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vliegen Uber Deutschen-.
- Der holländische Arlbeiter -füsirer, Genosse Vliegen, der

neuerdings Deutschland besucht hat, gibt im holländischen
Parteiorgan Het Volk eine ausführliche Darstellung seiner
Eindrücke . Da Vliegen ein guter Kenner der deutschen
Parteiverhältnisse ist und sich einer großen Objektivität be¬
fleißigt, .verden manche seiner Ausführungen auch bei uns
Interesse finden. Genosse Vliegen schreibt:

Das deutsche Volk hat sein Gleichgewicht verloren. Es
ficht keinen Ausweg und in seiner übergroßen Masse hat es
den Geisteszustandjemandes angenommen, der denkt : es ist
nun doch) alles zum Teufel, komme , )vas will , aber laß mich
selbst möglichst in Ruhe. Es ist nicht ausschließlich eine Frage
von Essen und Leben; ich möchte 'beinahe sagen : es ist nicht
in der Hauptsache die Maigenfrage. Menschen und Klassen,
die materiell genügend versorgt sind , sind wenigstens ebenso
unlogisch gegen alles und gegen alle giftig, wie der ärmste
Proletarier . Es herrscht ein Geist -der Feindschaft von
allen gegen alle. Hier weht der Wind des Bürgerhisses,
der zum Bürgerkrieg führen muß, ivenn die Dinge
nicht umkshren und das Vertrauen indie Zukunft
nicht wiederkommt.

Unter diesen Umständenist eine starke Negierung
erforderlich die weiß, tvas sie will , und, gestützt auf das
Vertrauen der Masse oder wenigstens einer großen Masse,
heilend eingreist. Aber eine starke Regierung kommt nicht
dadurch zustande, daß einige tüchtige Kerle das Ruder in die
Hand nehmen . Dazu ist auch eine bestimmteGesinnung im
Volke notwendig. Dies muß nicht allein das Vertrauen
haben , daß die Personen gut ausgewählt sind ; es muß auch
denGlauben haben an die Möglichkeit, daß die Menge in
Ordnung zu bringen ist . Es ist aber, als ob gar kein
Volk mehr' vorhanden wäre. Es gibt -nur noch Individuen,
die ausschließlich noch an sich selbst denken . Es herrscht ein
Minimum von Gemeinschaftssinn und ein
Maximum von Selbstsucht. Es versteht sich von selbst , daß
diejenigen, die die Mittel besitzen, um sich andere ökonomisch
zu unterwerfen, diesen Zustand aufs beste ausnutzen können
und das auch nach Kräften tun . Dagegen gäbe esnurein
Rertungsmittel : eine geschlossen a 'nftre-
tcnde Ärbeiterksasse, die ihre ökonomiscl -e und poli¬
tische Macht gebraucht und die geselftchaftliche Organisation
und die nationale Wiederherstellungin die Hand näh ne.

Aber die geschlossene Arbeiterklasseist nicht vorhanden.
Der Geist der Anarchie geht auch unter dem Proletariat um;
wilde Streiks hören nicht auf , ihre Aussichtslosigkeit
führt zu Gewalttaten, denen die Regierung entgegen¬
treten muß, da die Organisationen die Menschen nicht in
ihrer Hand haben. Ns Hilferding aus der Luzerner Kon¬
ferenz sich bitter über die Härte von Nvske beklagte , fragte
ihn Bernstein, was er getan haben würde , als aufrührerische
Elementedaran gingen, die Bergwerke zu zerstören, wie es
in Westfalen der Fall war . „Hätten Sie es geschehen
lassen? " Auf die Frage kann niemand, der auch nur eine
Spur von Veranllvortlichkeitsgefühl hat, eine bejahende
Antwort geben . Das tat auch Hilferding nicht . Er tat so,
als ob es nicht fesfftehe, daß man hätte Bergwerke zerstören
wollen . Mer daß Streikende oder gstvalttäiige Elemente,
die sich unter sie mengten, bereits mit solcher Zerstörung be¬
gonnen hatten , stellt den Fall außer Zweifel. Zudem ist
auch die gewaltsame Besetzung des Vovwärts und anderer
Zeitungsgebäude eine Tatsache . Hätte man die Gebäude in
den Händen der bewaffneten Banden lassen sollen?

Wie es auch sei : das Volk ist durchsressen von einem
anarchistischen Geist. Dies ist zum Teil auch eine Re¬
aktion gegen den früheren Polizei st aat . Ein
Volk, das sich

'n einem solchen Geisteszustand befindet,
duldet keine starke Regierung, oder die Regierung muß sich
ihre Kraft wieder sclvften durch Unterdrückung, und das
Ware dann eine Zurückkshr zu dein früheren Zustand. Daß
also die republikanische Regierung eine ziemlich schwache Ne¬
gierung ist , liegt nicht an den Personen, sondern in der Art
der Sache. Die Schwäche aber , das Gefühl der Unsicherheit,
das dadurch entsteht, sowohl !bei der Regierung selbst , wie im
Volke, verursachteine N e r v osität, die schonfür sich eine
Gefahr ist.

'
.

Dies ist denn auch rn der Tat der stärkste Eindruck,
den Berlin gibt : die Stadt ist nervös. Und wie alle
stark nervösen Naturen ist sie geneigt, von einem Extrem
rn das andere zu fällen. Die wilden Streiks sind ein
Symptom davon, die krankhafte Sucht nach prickelnden
Vergnügungen sind ein anderes Symptom . Dis zügel¬
lose Spielwut, die Hitzköpfigkeit in den Spartaknsver-
lammlungen, die giftige Sprache der Antisemiten, das
Mißtrauen gegen jeden und jedes, die tolle Geldverschleude¬
rung auch von Menschen , die wirklich nicht über einen uner¬
schöpflichen Geldbeutel verfügen — das alles sind Erschei¬
nungen derselben Art.

Die Nervosität ist a u ch in Re g i e r u n g srrei s sn
Lu Hause . Auch dort ist das starke Gefühl der Unsicherheit,
'bas häufig zu Taten führt , -die bei ruhiger Ueberlsgmn -g
Anders aussallen würden. N-oskes Regiment der starken
Faust -imrd von vielen mißbilligt als nicht hineinp issend in
me demokratische Regierung. Feder der heute Regierenden
sieht diese als die beste an , die man nicht preisgsben darf,
da so bitter wenig nötig ist , um das Land wieder in Feuer
und Flammen zu versetzen . Tatsache bst eS , daß es Nesks
stets wieder gelingt, jede auch noch so kritisch gestimmteVer--
ramwkungMNAulenken . Dafür , daß er sein System annehm» i

bar zu machen versteht, spricht es, daß er stets wieder seine
Hörer zu überzeugen weiß, daß sein Auftreten durch die
Tatsachenbegründet ist.

Das Unangenehmste ist dieLage der Unab°
hän g i gen. Ein ausländischer Professor fragte mich einst,
wie es rn Holland mit der Sozialdemokratie stünde, und als
ich in optimistischem Sinne antwortete , meinte er ironisch
lächelnd : „ Ich habe noch nie einen Politiker auf die Frage,
wie es mit seiner Partei stünde, anders antworten hören,
als daß es schr , sehr gut stünde.

" Wenn dieser, in der Wolle
gefärbte Professor an einen der Leiter der deutschen Unab¬
hängigen dieselbe Frage richten würde, so dürste seine Er¬
fahrung Wchstwahrscheinlich eine andere fein. Sie sehen

MelSungen vom Tage-
MMN

Frankreich hat mit dem Abtransport der deutschen
Kriegsgefangenen begonnen. Die ersten Züge sind in Deutsch¬
land eingetroffen. ^

AuS Versailles wird gemeldet, daß der Oberste Nat endgültig
die Liste von 690 ans Grund des Friedensvertrages anSz 11 lie¬
fe r n d e n Deutschen festgesetzthabe.

»

Nach einer offiziellen Erklärung ist die diesjährige deutsche
Brotgetreibeernte güustiger als die vorjährige. Dagegen
bleibt die Kartoffelernte wesentlich zurück.

Getreide gut - Kartoffeln schlecht.
Wie uns heute ei» Telegramm aus Berlin meldet, ist noch

einer Erklärung der zuständigen Amtsstelle das Bild der dies¬
jährigen Ernte im Verhältnis zu der des Vorjahres folgendes:
An Brotgetreide wurden 10,54 Millionen Tonnen geerntet, gegen
10,27 Millionen im Jahre 1918. Ungünstiger steht eS mit den
Kartoffeln und den übrige» Hackfrüchten . Hier betrug die dies¬
jährige Ernte 16,4 Millionen , die vorjährige 18,7 Millionen
Tonnen.

Die GemeiMWWen in GbsrWesten.
Das Gesaintresnltat der oberschlesischen Gemeinderatsivahlco

(Stadtverordneten) läßt sich dahin zusammenfassen, daß das
Zentrum und die Mehrheitssozialisten große Stimmenverlust,
zrr verzeichnen haben, dagegen die Polen überall init einem
Stimmenzuwachs rechnen können, beisonders in den. Land
g>- winden. Die Wahlbeteiligung betrug zumeist 60 Prozent,
selten darüber. In Myslowitz wurden gewählt 16 Polen urw
14 Deutsche, in Kattowitz 33 Deutsche und 8 Polen , in .Beuchen
39 Deutsche und 16 Polen , in Gleiwitz 34 Deutsche und 11
Polen , in Königshütte 31 Deutsche und SV Polen , in Laurahüttc
7 Deutsche und 6 Polen , in Hindewburg dagegen 21 Polen und
18 Deutsche.

Nach dem Versailler Ariedensvertrag ist die Volksabstim¬
mung gemeindeweise vorzunehmen und bei der Festlegung der
Grenzlinie ist neben dem Willen der Bevölkerung auch die geo¬
graphische und wirtschaftliche Lage der Ortschaften zu berück¬
sichtigen . Darauf also, daß bei den Gemeindcwahlen die Stöbst
große deutsche Mehrheiten und das Land polnische Mehrherten
auszuweisen hat, kann man noch keine Schlüsse auf das zu¬
künftige Schicksal Oberschlesiens ziehen. — Wie wir übrigen-
schon gestern mitteilten, beschloß der Oberste Rat in Paris , di -
Wahlen als ungültig zu erklären, da vor der Volksabstimmung
in OLerschlesienkeine Wahlen stattfinden dürfen.

Die österreichische Regierung hat das Ersuchen der bayeri¬
schen um Auslieferung des Kommunisten Lewien endgültig ab¬
schlägig beschieden . Lewien bleibt in Oesterreich interniert.

«
Der Verkchrsministcr Dr . Bell erklärte einem Berliner

Blatte , daß auch nach dem 15 . noch die einschneidenstenBerkchrs-
bcstimmungen bestehe »; bleiben. Nur der dringendste Personen¬
verkehr »vird gestattet werden.

- --Och

dieS -ache -düster « n . Eine starke antrparlamen-
tarische Strömung frißt an -der einen Seite , und aus der
andern ist eine ziemlich starke Gruppe geneigt, wieder mit
der M ehrh eitspartei in UW mg zu kommen . Mer
worüber alle eins sind , ist dies, daß weder - er eine noch der
andere Standpunkt eingenommenwerden kann, ohne daß
die Partei anseinanderfällt. Der linke Flügel
steht schr -dicht 'bei den Spartakisten, der rechte ' noch
näher bei Scheidemann, und die mittlere Gruppe
unter Hilferdings Führung stcht am allerwenigsten uner¬
schütterlich . Solch eine Stellung bringt unvermeidlich eine
L ä h m u n g mit sich.

Während des Krieges haben die Unabhängigen ein
gutes Werk getan, ihnen kommt die Ehre zu , den Friedens¬
willen in Deutschland in der großen Masse unwiderstehlich
gemacht zu haben. Mer nun die Zeit des Wiederaufbaues
gekommen ist, formen sie keine Einheit und keine Macht.
Kautsky und Bernstein kehrten sich beide bereits von ihnen
ab, obwohl sie noch auf der Mitgliederliste stehen . (Genosse
Bernstein ist nicht mehr Mitglied der Unabhängigen ! Red.)
Die Freiheit lebt von den heftigen Angriffen auf die
Negierung, und von dem Kampfe gegen eine vorläufig m ch
imaginäre Konterrevolution. Die kürzlich stattgsfundsne
Tagung , die ein? Vorbereitung Dr einen Parteikongreß
sein sollte , war s i n M u ster von Verwirrung u n d
Unsicherheit. Ich bekam stark den Eindruck, daß die
bedeutendsten Führer über -die Politik der Mehr¬
heitspartei günstiger denken , als sie es
öffentlich sagen. Oder besser , sie erkennen, daß eine
ganz andere Politik Wohl wünschenswert, aber nicht möglich
ist Was aus dasselbe Hinauskommt.

Soweit Genosse Vliegen, der , Was bemerkenswert
ist , während des Krieges aus Seiten der deutschen „ Unab¬
hängigen" stand und von Holland ans die Politik der deut¬
schen Mehvheitspartei für falsch erklärte. Er dürste also ins¬
besondere in 'bezug auf die Bemerkungen über die „ Unab¬
hängigen" ein einwandfreier Richter sein.

hchMchrWSfrmckMch.
I Nach einer Meldung des Wolffschen BnrcanS haben die Fran-
i zosen mit der Heimsend,mg der deutschen Kriegsgefangenen be>
- gönnen. Der erste Zug ist gestern in ' Essen eingetroffen. Der

weitere Abtransport ist jedoch inzwischen plötzlich wieder einge¬
stellt worben. Die Gründe hierfür sind noch unbekannt. Zehn
gefüllte Züge, die bereits an der deutschen Grenze angelangt
waren, erhielten Befehl zum Halten . Ob diese Maßregel von
längerer Dauer fein wird, ober nur vorübergehender Natur ist,
muß sich bald zeigen. Das letztere wäre bringend zu wünschen.
Wir verweisen auch auf die in der heutigen Ausgabe veröffent¬
licht » Note der deutschenRegierung in dieser Angelegenheit.

Das EM einer verleumSmg.
Durch die unabhängige Presse ging vor einiger Zeit di"

Meldung, daß Genoste Leinert in der Preußische», Lcmderrve,
sammlung am 23. Oktober erklärt habe : „ Wenn die Eisenbahn-
Handwerker die Akkordarbeit nicht freiwillig aufnehmen, werde
ich sie dazu zwingen .

"
Unser Hallenser Bezirksvorstand hat deswegen an Genosse»

Leinert eine Anfrage gerichtet, und von ihm am 4 . November
die bündige Antwort erhalten, daß er eine derartige Aeutzcrung
niemals getan hat . In Wirklichkeit hat Genosse Leinert aut
das Verhalten der Bergarbeiter hingewiesen, die sich vielfach
erboten -haben, Uebcrschichten und Sonntagsschichten zu ver¬
fahre» , um der notleidenden Bevölkerung Harisbrandkoble z»
-liefern . Diese Hilfsaktion könne jedoch nicht ins Werk gefetz»
»verden, solange -es an Eisenbahnmaterial fehle, um die Kohlen
abzufahren. Genoste Leinert hat darauf hingewiesen, daß es
unter solchen Umständen keine Schande fein würde, die Eisen¬
bahner aufzufordern , auch ihrerseits freiwillig Mehrarbeit '

zu
leisten, die natürlich besonders bezahlt werden soll. Von der
Anwendung irgendeines Zwanges ist jedoch keine Rede gewesen
und alle derartigen Behauptungen sind böswillige Erfindung
und Verleumdung.

flnmlkanlschesRecht.
Eine -Meldung aus Amsterdam berichtet: Die Razzias aus

radikale Agitatoren in Groh-Newyork dauern an . ES wurden
über 1000 Personen -verhaftet, darunter der bekannte irische Ar¬
beiterführer Jim Larkin. — Laut Exchange Telegr . Co. »nachte
das amerikanische Justizde-parbement bekannt, daß die RazziaS
der -Beginn von Maßregeln im ganzen Lande seien, um den durch
die Union of Industrien ! Workers beabsichtigten Versuch die
Regierung zu stürzen, zu vereiteln . Es werden Tausende von
Personen aus Amerika ausgewiesen.

DttngenSe Vorstellungen ln Paris.
Die gestern erwähnte Note der deutschen Regierung in de

Gösangenenfrage hat folgenden Wortlaut:
Herr Präsident .' Am L9 . August wurde durch amtliche Ber

opfentlrchung der Agentur H-rvas mitgeteil-t, daß die alliierte,
und assoziierten Regierungen sich entschlossen hätten, den Zeit
punrt des Inkrafttretens des Friedensdertrages , soweit er de»
Rücktransport der deutschen Kriegsgefangenen betrisst, vorzu
datieren. Hinzugefiigt war , daß die Vorbereitringen zum Ruck
transport unverzüglich beginnen würden. Die Heimbesörderunkder in amerikanischer, belgischer, englischer und ita-lienischer .Han!
befindlichenKriegsgefangenen setzte seit dieser Zeit ein. Sie Ha¬
rm allgemeinen einen normalen Verlaus genommen, währen!
sich gleichzeitig, wenn -auch infolge des bestehenden Mangels ar
-Schesfsraum nur langsam, die Rückkehr der Deutschen aus de»
Gefangenschaft in den überseeischen Ländern -vollzieht oder vor¬
bereitet. Die französischeRegierung allein versagt den deutschen
Kriegsgefangenen die Freiheit . Sie hat sich zwar anf Dränge»der deutschen Regierung und die warme, rein menschliche » Emp¬
findungen entspringende Fürsprache des internationalen Komitees
vom Roten Kreuz zu der Erklärung verstanden, doß die Heiin-
beförderung der Kriegsgefangenen unmittelbar nach der Ratii -ka-tion des Friedens durch -Frankreich beginnen sollte. Fraukreick-
siat ratifiziert ; der Friedenszustand für Frankreich ist durch ämt-
liche Erklärung hsrgestellt und damit der Zeitpunkt für die Er¬
füllung de : Zusage -gekommen. Noch immer aber warten die
deutsche Regierung und das deutsche Volk auf die Rückk-'hr der
Gefangenen, ja, sogar auf eine auch nur annähernde Anqabüber den Zeitpunkt, wann daraus gerechnet werden kann. Anmemand können diese Leiden von über 400 000 Mensche » pW /
-reil seit langen Jahren das bittere Los der Gefanannchast

Eindruck verfehlen. Der zweite
"

Winter w-Nushoren der Feindseligkeiten ruckt mit seiner Härte und Eni
behrung heran. Die rn denLagernFrankreichs Zurückbleibendei.Gesangenen haben ihre glücklicheren , ans amerikanischer. SÄ-

-Gefangenschaft der Freiheit gugeskihrteu
.Kameraden an sich vor»« ,ziehen sehen müssen, ohne Et «mch

zum
tra¬
fest

*



Nur einen schwachen Ausblick auf die Stunde ihrer Befreiung zu
erhalten . Das Werk der Zermiirbung und Zermarteruug an
Seele und Körper ist an vielen Tausenden in den seit Abschluß
des Waffenstillstandes vergangenen Monaten in täglicher Erwar¬
tung des Friedens vollendet worden und fordert mit jedem Tage
« eue Opfer . Wer sich nicht mit eigenen Augen davon überzeugen
tonnte , braucht nur die Briefe von Gefangenen zu lesen, aus
denen in ergreifende . Weise die endlose Qual enttäuschter Hoff¬
nungen spricht. Man darf sich über die unheilvollen Wirkungen
nicht täuschen, die diese Zurückhaltung der Gefangenen in Frank¬
reich für daS Schicksal des deutschen Volkes mit sich bringt . Die
zahlreichen Vertreter Frankreichs , die sich jetzt in Deutschlind be¬
finden und Gelegenheit haben , die Stimmung im Lande zu er¬
mitteln , können die französische Regierung darüber nicht im
Zweifel gelaffen haben , daß die weit über die Kreise der Ange¬
hörigen der Kriegsgefangenen hinaus im ganzen deutschen Volke
herrschende Erbitterung über die Hinauszögernng der Heim-
fchaffung der Kriegsgefangenen aufs äußerste gestiegen ist. DaS
oeutsche Volk kann die Haltung der französischen Regierung , die
«S als grausame Härte empfindet , nicht verstehen . Die Sorge,
die Deutschland nicht zur Ruhe kommen läßt , wächst ständig , da
es sich von Monat zu Monat in seiner Hoffnung auf die Wieder¬
kehr seiner Söhne getäuscht sieht. Die deutsche Negierung fürch¬
tet diese Entwicklung um so mehr , als gleichzeitig o : e innere G« .
sundung des Volkskörpers durch schwerste, wirtschaftliche Krisen
tu Frage gestellt ist. Ein Volk, an dessen Körver durch Zurück-
Aalü ' nq der Kriegsgefangenen eine der schwersten Wunden kiinst-
« ck, offen gehalten wird , vermag nach all dem Schweren , was eS
erdulden mußte und noch erdulden muß , in der Ta ! nicht mehr
diese neue Belastung zu ertragen ; sie muh unausbleiblich zu
einer neuen Lähmung der Kraft führen , deren das Volk nicht nur
für seinen eigenen Bestand , sondern auch für seine Mitarbeit
an dem gemeinsamen Wiederaufbau der durch den Krieg zer¬
störten materiellen und geistigen Werte so notwendig bevarf . In
der Znrückbaktiing unserer Gefangenen , die in ibrer Folge weit
über die Grenzen des Landes hinansreicht , erblickt die deutsche
Regierung eine schwere Gefahr . Sie hält es kür ihre Pflicht,
hierauf mit tiefstem Ernst und feierlich vor aller Welt darauf
ihinzi«weisen.

Die deutsche Regierung muß noch auf folgendes aufmerksam
machen : Seit der Unterzeichnung d? S Friedensvertr ' g -'S und
schon vor seinem Inkrafttreten hat sich die deutsche Regierung
bis an die Grenzen des Möglichen bemüht , den schweren Friedens-
bedingnngen zu entsprechen . Sie hat sich sogar über diese Be¬
dingungen hinaus zu weitgehendem Entgegenkommen bereit ge¬
funden , nachdem von autoritativer Seite ibren Vertretern aus-
Lrück ' ich versichert worden war . daß ein so'Wes Entgegenkommen
auf die Frage der Heimbefördernng der Gefangenen einen gün¬
stigen Einfluß haben werde . Mit vollem Recht glgubt die deutsche
Regierung , daß die Krsegsgefangenenfrage , die nur nach vom
Standpunkt der Menschlichkeit ans belwndelt werden kann , in
einem entgegenkommenden Geiste gelöst wird und die Kriegs¬
gefangenen der Heimat ohne weiteren Aufschub wiedrrgegeben
werdeg,

SclMenmmi-worle.
Genosse Scheidemann hat anläßlich de» NevokntionSgedenk-

Tages im Hamburger Echo einen Artikel veröffentlicht , dessen
Schluß wir hier wiedergeben . Er lautet:

Die im Proletariat steckende Kraft , die gesammelt nirgends
in der Welt hätte besser in die Tat umgesetzt werden können als
in Deutschland , kam in der Revolution eigentlich nicht zur Gel¬
tung . Der Fluch der bösen Tat — die Parteispaliung — wirkte
fort . Revolutionär sich gehabende Abenleurer und Streber apvel-
lierten an die schwielige Faust und umschmeichelten die Massen.
Die Volksschichten, die bisher die wenigsten Neckste gehabt hatten,
oder klaffeiibowußtlose Gelbe wurden zu den wildesten Schreiern.
Das Schlagwort beherrschte viele Tausende . »Alle Mach? den A.»
und S . -Räien " , » Die Diktatur des Proletariats "

, »Das Räte»
system" . Wer sich nicht für die Nätewirtschast einsehte , von der

'
S9S unter 1008 Arbeitern nicht wissen, was darunterzu verstehen
ist, wurde als Verräter beschimpft.

Statt einheitlich freudig und znkunftSfroh am Neubau der
Gesellschaft zu wirken , schlagen sich die Arbeiter gegemeit ' g die
Köwe - in . U » d di - R-aktionäre all- r Schattierungen stehen als
die lachenden Dritten dabei und registrieren und registrieren für
ihre Aguaiioiishefte . D i e samineln alle Kräfte und werben in
der Reichswehr . Breite Schichten des Proletariats aber schreien
sich wund und müde an Schimpf - und Schlagworten : Verräter!
Bluthund ! Nätesystem!

Summa summarnm : DaS wilhelminische Kaiserreich ist in¬
folge der Juiikenwirtsclmft und des verlorenen Krieges zusammen¬
gebrochen. Die politische Eiicheit des Proletariat ? aber ist gewalt¬
sam zerschlagen worden . Durch wüste Streiks , in die sich die Ar-
beitersclmft aus falsclwerstandenem Solilaritätsgesühl Hetzen ließ,
und dnrch gewissenlose Beschimpfung und Verleumdung bewährter
Gewerkschaftsführer soll auch die gewerkschaftliche Orgmisstion
zertrümmert werden . Wenn die Arbeiter nicht bald zu der Ein¬
sicht kommen, daß nur Einigkeit stark macht und daß nur ans dem
Boden der Demokratie der Sozialismus errichtet werden kann,
!mnn wird bald mehr verloren sein als daS, was durch die Revolu¬
tion gewonnen worden ist.

Proletarier Deutschlands , besinnt Euch auf Euch selbst! Denkt
cm die jahrzehntelange , mühsame Arbeit zum Ausbau Eurer
politischen und wirtschaftlichen Verbände ! Jetzt , wo cS darauf an¬
kommt, die Macht der Organisation anznwenden , lehren Euch
falsche Provheten , daß diese Organisationen veraltet , daß sie nicht
starke Brückenköpfe im Kampfe gegen den Kapitalismus sind, son¬
dern Drahlverbaue auf dem Wege zur „Diktatur des Prole¬
tariats .

" Di e Diktatur würde zum vollkommenen Bankerott deS
Sozialismus führen und die absolute Verelendung deS Prole¬
tariats herbeiführen . Seht nach Rußland , seht nach Ungarn!

Ihr habt die Wahl : Entweder stehen wir am Beginn einer
neuen Zeit , die uns die Möglichkeit schalft. kulturell und politisch
vorwärts zu kommen, die Wirtschaft auf demokratischer Grundlage
organisch weiterzuentwickeln und so zum Sozialismus aufzu-
fteigen , — oder wir treiben einem Abgrund zu , in Sem wir unsere
Zukunft in einem Meer von Sck ' lagworten begraben können.

Ihr habt die Macht in Händen , wenn Ihr nur einig seid!

Politische Rundschau.
Ein bürgerlicher Block gegen Sozialdemokratie und Soziali¬

sierung . In der Preußischen Landesversammlung lehnten am
Freitag die bürgerlichen Parteien den sozialdemokratischen An¬
trag ab , daS Gesetz über die Kommunalisierung der Wasser¬
werke Charlotienburg durch Vorlage an den Reichsrat zu
bringen , damit es dort und in der Nationalversammlung im
Einklang mit der .Reichsverfassung verabschiedet werden könnte.
Das Gesetz selbst verstümmelten sie in lächerlicher Weise. Be¬
zeichnenderweise ließen sich auch die christlichen Arbeitervertreter
zu diesem Spiel mißbrauchen . Die Mehrheit des Hauses hat da¬
nach in der zweiten Lesung der Negierung ihr Gesetz zerrissen
n »d vor die Füße geworfen.

Kautsky zum Weltkrieg . Gleichzeitig mit der Veröffent¬
lichung des von Genossen Kautsky zusammengestellten amtlichen
Aktenmaterials wird unter dem Titel : „Wie der Weltkrieg ent¬
stand " im Verlage von Paul Cassierer eine 'Schrift von
Kautsky erscheinen , die eine eingehende Darstellung der
Vorkommnisse enthält , die zum Weltkrieg geführt haben . Die
Darstellung beruht auf dem amtlichen - ÄkienmatUial.

Eine Bitte der Preußischen Landtagsfraktis «. Unsere Frak¬
tion in der preußischen Landesversammlung wird in letzter Zeit
mit Petitionen und Anfragen von Orts - und Zweigvereinen der
verschiedenen Organisationen , besonders der Bsamtenverbänü « ,
.überschwemmt, weiche sich häufig auf -dieselben Gegenstände be¬

ziehen . Di « Fraktion bittet daher , solche Petitionen nicht selbst-
ständig , sondern nur durchVermittlung der Zeniralorganisationen
an sie gelangen zu lassen.

Politisch Notizen . Unter Führung deS Generals Hoffmann
ist die interalliierte B a l t i k u m k o m m i s s i on nach dem Osten
abgereist . — Die Verordnung über die Beschlagnahme der Privat¬
güterwagen , über die wir schon berichteten , ist erfolgt . — Der
Jahrestag der Revolution in München wurde dort am 8 . viel¬
fach durch Arbeitsruhe gefeiert . Indes zeigte das Geschäftsleben
das gewöhnliche Bild . — Die am 8. Oktober 191 » veranstaltete
Volkszählung in Bayern ergab 7 044 378 Personen . Nack » der
letzten Friedenszählung 1910 hatte Bayern 6 887 2M Einwohner.
Die Bevölkerung Müncbens zählt 621 92» Personen . Die letzte
Fricdenszählung ergab 896 467 Einwohner . — Nach einer Rotter¬
dams :: Meldung soll der Friedeusvertrag spätestens Ende
November in Kraft treten . — Der Berliner Professor EItz¬
bach er , der kommunistischen Ideen huldigte , ist von den
Deutschnationalen , bei denen er Parteimitglied war . ausge¬
schlossen worden . — In den schottischen Gemeindewahlen
hat die Arbeiterpartei einen gleichen durchschlagenden Erfolg er¬
zielt , wie bei den englischen Gemeindewahlcn . Sie hat Hunderte
von Sitzen errungen.

Ara «k » el«h.
Der französische Wahlkr 'enber . Frankreich steht vor der Er¬

neuerung seines volitischen Lebens durch Neuwahlen für alle
politischen Körperschaften des Landes . Die Wahlen für die Ab¬
geordnetenkammer finden am 16. November statt . Ein zweiter
Mahlgang wird am 30. November folgen für diejenige » Wahl¬
kreise, in denen der Wahlauotient nicht erreicht wird oder die Zahl
der Abstimmenden die Hälfte der eingeschriebenen Wähler nicht
übersteigt . Die 11 . Legislaturperiode wird am 7 . Dezember ihr
Ende finden . Die 12. wird am 8 . Dezember beginnen . — ES
folgen die Gemeiirderat - wahlen am 30. November . Ein zweiter
Wablgang siedet am 7 . Dezember statt . Am 14 . Dezember werden
die Bürgermeister und Beigeordnete , sowie d >e Delegierten zn den
SenatSwah 'en gewählt werden . — Die General - und Arron¬
dissementsräte lBezirks - und Kreistage ) werden ihre Neugestak-
tnna am 14 . Dezember , an dem der erste Mahlgang , und am
21 . Dezember , an dem der zweite Wahloang vor sich geht, finden.
Auch der Senat wird zu einem großen Teile ernem werdUi . Es
finden Neuwahlen für die Serien 8 und 6 und für einen Teil
der Serien ^ statt , und zwar am 11 . Januar kommenden Jahr S.
Den Schlußstein bildet die Präsidentenwahl zwi ',chcn dem 17.
Januar und dem 3. Februar . Das politische Bild . daS Frank¬
reich nach diesen Wah 'en bieten wird , kann ein vom heutigen
grundverschiedenes sein . Es läge im Interesse der » ach Ruße und
Frieden dürstenden europäischen Menschheit, wenn Nationalismus
und Militarismus , die Frankreich gegenwärtig beherrschen, den
auch im französischen B -stke vorhandenen humane » Strebumren
unterlägen . Dann könnten die kommenden französischen Mahlen
vielleicht doch das Morgenrot einer glücklicheren Zei: bedeuten.
Der große Kampf wird unter der Flagge : Hs « Sozialismus und
Pazifismus — hie » nationaler B ^ock" ausgefockrten werden ; wird
der sozialistischeGedanke in dem bürgerlichen Frankreich die Kraft
sich durchzusehen besitzen, das ist die groß« Frage.

Gewerkschaftliches.
Gewerkschaften und Arbeitsgemeinschaften . Seitdem der

Druderjtreit auch in den Gewerkschaften Platz gegriffen hat,
wird von seiten der Opposition lebhaft geen die im November
1»l8 abgeschlossenen Arbeitsgemeinschaften Sturm gelaufen.
Man bezeichnet sie glattweg als ein Mittel zur Abschleifung deS
Klassenkampfes und ihre Urheber als . .Verräter an der Ar¬
beiterklasse . DaS Ziel der Gewerkschften ist , die soziale Re¬
volution vorzubereiten und durchzuführen . Auf dem Wege der
Gewalt ist das aber , wie die Beispiele Rußland und Ungarn
zeigen , nicht möglich. Nur auf dem Wege der Verständigung
kann die Entwicklung planmäßig und zum Wähle der Arbeiter¬
schaft gefördert werden . In den Arbeitsgemeinschaften sitzen
Unternehmer und Arbeiter in paritätisch zusammengesetzten
Kommissionen , um über di« Arbeit - - und Lohubedingungeu . so¬
wie über alle anderen di« Produktion betreffenden Fragen zu
beraten . Diese Politik ist die gradlinige Fortsetzung der von
den deutschen Gewerkschaften seit Jahrzehnten verfolgten Tarif¬
politik. ES kann nicht geleugnet werden , daß sie der Arbeiter¬
schaft groß« » Nutzen gebracht hat , wenn auch einig« kleine Nach¬
teile mit in Kauf zu nehmen waren . In der Hauptsache aber
ist der Arbeiter doch vor irgendwelchen willkürlichen Maß¬
nahmen des Unternehmertums geschützt. Die Gegner der Ar¬
beitsgemeinschaft , unsere unentwegten Revolutionäre , erblicken
wie gejagt »Arbeiterverrat " und ein« Abschieisung deS Kiasjen-
kampfes in diesen Arbeitsgemeinsclzaften . Sie wollen » ganze
Arbeit ' machen und den Kapitalismus mit einem Schlage ver¬
nichten. Wie sie das « reichen wollen , missen sie selbst noch nicht
genau , aber sie hoffen , eS zu schaffen. Der Deutsche Mctall-
arbeiterverbaud hat auf seiner letzten Generalversammlung die
Arbeitsgemeinschaften abgelehnt und einen revolutionären Ja»
dustrieverband gefordert . Was wird nun die Folge sein , wenn
dieser Beschluß in die Wirklichkeit umgeseht wird ? Auch die
radikalen Gewerkschaftsführer müssen mit den Unternehmer .,
verhandeln , wenn sie ihre Forderungen durchsetzen wollen». D'e
den Arbeitsgemeinschaften angeschlossenen Unternehmerverbände
werden selbstverständlich nur mit den Arbeiterorganisationen
verhandeln , die mit ihnen den Vertrag abgeschlossen haben.
Man wird also, wenn man auf Arbeiterseite die Arbeitsgemein¬
schaften ablehnt , und die Unternehmer darum nicht vechrndrln
wollen , znm Streik greifen . Der Streik ist heute aber in den
meisten Fällen nichts weniger als eine für den Unternehmer
unerwünschte Tatsache . Die Kriegsgewinne Hatzen gerade die
Metallindustrie in den Stand gesetzt, einen Streik aushalten zu
können . Auf der anderen Seite aber sind die Arbeiter infolge
der ewigen Generalstreiks so streikmüde, daß sie sehr bald über
die Köpf« der Führer hinweg LetriebSweise mit den Unter¬
nehmern verhandeln werden . OL das für die Feinde der Ar¬
beitsgemeinschaft und vor allen Dingen für unsere Gewerk-
scbnften nutzbringend ist, erscheint sehr fraglich, denn auf diese
Weise arbeitet man den kommunistischen Detriebsorganisationen
nicht unbedenklich vor . Da der Deutsche Gewerkschaftsbund sich
laut Beschluß des letzten Geivevkschastskongresses auf den Booen
der Arbeitsgemeinschaft gestellt hat , bedeutet ihre Ablehnung
dnrch eine einzelne Organisation obendrein eine ernste Gefahr
für die Geschlossenheit der gesamten deutschen Gewerkschafts¬
bewegung . Das sollten vor allem diejenigen bedenken, die die
Arbeitsgemeinschaften durch etwas abläsen wollen , zu dem sie
selbst noch kein rechtes Zutrauen haben.

Von der Hochseefischerei Wikhelmshavsn-Rüstrirtgen
wird uns geschrieben : Die hiesigen Zeitungen veröffent¬
lichen in der letzten Zeit verschiedentlich Artikel, in denen eie
Befürchtung zum Ausdruck kam, daß das Projekt der Wil-
hetiushavener Hochseefischerei nicht zur Ausführung kommen
würde. Derartige Artikel sind an und für sich außerordent¬
lich dankenswert, da sie den Rsichsbehörden gegenüber eine
gute Handhabe dafür bieten,

«wie dringend die hiesige Be-
vöEerung eine Hochseefischerei wünscht und wie sehr sich die !
Bvlvohner bereits in den Gedanken singelebt haben, Wil» t
helmshavm als blühenden Fischereihafenzu sehen . — Ande- !

rerseits darf jedoch durch derartige Artikel nicht der MmrA
erweckt werden, als ob die verschiedenen Stellen es in einer
für die Stadt Wilhelmshaven so hochwichtigen Angelegenheit
an Energie und Tatkraft fehlen ließen.

Wiederholt war in letzter Zeit Herr Oberbürgermeister
Dr . Lneken als Obmann der verschiedenen Gruppen der neu
zn gründenden Gesellschaft mit dem Leiter der hiesigen
Hochseefischerei in Berlin , um die Verhandlungen in einem
für Wilhelmshaven günstigem Sinne abzirschließon . Bei
diesen Verhandlungen wurde sehr energisch darauf hin-
gckwiesen, daß die Städte Wilheliushaven-Nüstriugcn unbe¬
dingt auf die Zuteilung einer größeren Anzahl Dampfer
bestehen müssen und wurde kein Zweifel darüber gelassen,
daß sich 'der hiesigen Arbeiterschaft und Bevölkerung eine
gerechte Empörung bemächtigen würde, falls oie Regierung
ihr mehrfach gegebenes Versprechen auf Zuteilung einer
größeren Anzahl von Dampfern nicht enthielte.

Es soll nicht verkannt werden, daß die Behörden tekk-
weise mit großem Widerstand der Konikurrenzskädte rechnen
mußte . Begründet wurde der Widerstand damit , daß sich
der Hafen von Wilhelmsbaven nicht kür Fiüh . rsizmecke
eignet. Erst nachdem Fischereisochveiständige übsreiustim-
mend diese Legende widerlegt und erklärt haften, daß die
Wilhelnisbavener Anlagen besonders günstig liegen unv
nachdem sich ergeben hat, daß die Ein - und Ausfahrt im
Gegensatz zu anderen Plätzen im Winter nicht durch Treibeis
gefährdet Inerden kann und nachdem die Oldenburgffche
Eisenbahndirektion erkürt «hat , den Fischversand im gleichen
Maßlstabc wie in Geestemündeorganisieren zu können , sind
allmäblig die Reichssivhörden davon überzeugt worden, daß
irgendwelche technischen Gn 'inde gegen die Gründung einer
großmigigen Fischerei nicht vorliegen. — So könnte man
mns den Verhandlungen in Berlin den Eindimck gewinnen,
daß die Regierung enft'blassen ist . unter Berücksichtigung der
Notlage , in die dis Städte durch die Verringerung der
Marine geraten sind, bezüglich Zuteilung .von Fiichdamssi ^rn
den Südken 'weitgehendst entgegenzukommen. Ein endgül¬
tiger Entschluß bieriiber kann jedoch erst gefaßt wenden,
wenn nach Ratifizierung des Friedensvertnages eine lieber-
sicht möglich ist , wiediel Fifchdanitpfer dem Deutschen Reiche
noch verbleiben.

Da jedoch die vorglsscchene Gründling einer gemein¬
nützigen Fischereigesellschast mit einem größeren Aktien¬
kapital -mit ungeheuren Lasten verbunden ist , kann die Ver¬
antwortung kür die Gründung nickst übernommen werden,
ehe einwandfrei festsiebt , daß Wilhelmshaven eine größere
Anackhl von Fnchdampfern auf die Dauer behält . — Infolge¬
dessen ist die Gründung der in Aussicht genommenen Gesell¬
schaft bis ans weiteres verschoben Inonden.

Bis zur Gründung dieser Gesellschaft hat die bestehende
hiesige Fisiberei. Freiwillige Kriegshiffe. im Einvernehmen
mit den Städten den Ausbau der Fischerei übernommen,
um bei Gnündnng der Gesellschaft dieser die Fischerei sofort
in betriebsfertigem Zustande übergeben zu können.

Geestemünde ist auch nicht von beute zu morgen ein
großer Fischereihafen geworden und bat sich auch erst all-
nmhffg zu seiner jetzigen Größe entwickelt . Wenn man be¬
denkt, daß Wilhelmshaven vor dem Kriege überhaupt keine
Fischerei hatte , «die Freiwillige Kriegshiffe während des
Krieges nur mit drei bis vier Dampfern fischte , und heute
ein Jahr nach Beendigung des Krieges bereits eine statt¬
liche Reederei von 11 Dampfern darstellt, so muß man im¬
merhin mit diesem Resultat leidlich zufrieden sein.

Im Monat September wurden in Wilhelms wen
10000 Zentner Fisihe angebracht. Die Fischerei besitzt eine
eigene Netzfabrik . eine größere Neparaturwerkstitt , hat
größere Löschhallen gebaut , eine eigene Räucherei erruchtet;
ferner sind vorhanden eine Marinier - und Brutanstalt . Es
ist im Einvernehmen mit der Oldenb» rg ! sck>en Eisenbuhn-
direktion, die die bissige Hochseefischerei in durchaus wohl¬
wollender Weise nnte,stützt hat . ein pvoßgügigerFischveisand
in das Inland organisiert worden, so daß die Fische von hier
genau so schnell wie von Geestemündeans ins Binnenland
befördert werden. Die Gründung einer Eisfabrik ist in
allernälffter Zeit in Aussicht aenowmen.

Es weiten bei der Fischerei heute bereits mehrere
hundert Arbeiter und Angestellte beschäftigt.

Alle vmgencmnten Anlagen sind bis zur endgültigen
Klärung der Platzfrage als Provisorisch zu betrachten: doch
hat die Freiwillige Kriegshilfe schnell entschlossen die Provi¬
sorische Aick-age geschaffen , um bis zur Entscheidungder lang¬
wierigen Verhandlungen die Fischerei sofort betreiben zu
können, selbst aus die Gsfabr hin , daß diese Anlagen da¬
durch , daß sie nur provisorisch angelegt sind, unrentz-bel
weichen.

Wenn von all diesem Leben und Treiben der größte
Teil der MilhekmsbvvenerBevölkerung nichts bört und sieht,
so liegt dies eben daran , daß die Fisckierei weit draußen am
Ende der Königstraße liegt, daß die Fisck)s dort in den bereit¬
stehenden Eisenbahnwaggons verladen und durch die Werft
nach dem Güterbahnhof gerollt werden.

Es wird emhffotcken, um sich von dem bisherigen Stande
der Fischerei ein Bild zn machen , einmal hin -nisziipilgern
und sich das Laben nnd Treiben anzusehen. Tann dürfte
doch Wohl mancher zu der lleberzeugnng kommen , daß . wenn
sich die hiesige Fischerei auch nicht mit der in Geestemünde,
Cirbhaiven » sw. messen kann, doch rüstig gearbeitet wird und
daß der Grundstein zu einer Fischerei gelegt ist . die sich all-
nMsig zu einem blühenden Eiweibsstveig der Städte Wil¬
helmshaven-Nüstringen entwickeln wird.

ftus aller rvelt.
Fremde Flegel . Aus Berlin wird gemeldet : Die Chauffeure

Melion und Fecreol des Chefs der französischen Militärmission,
Generals Dupont , sind gestern nach 12 Uhr von der Streifs der
Gruppe 3 der Sicherheitswehr in der Wilhelmltrasse verhaftet
worden . Beide waren in völlig betrunkenem Zullaude , beide
hatten den Bankbeamten Hans Kvafack mit Rsvolvern bedroht
und rempelten die ivtrelfe an . Zur Rede gestellt, bedrohten sie
auch die Streife mit ihren Waffen Zwei Zeugen meldeten sich
Lei der Streife und bezeugten , daß die Chauffeure sich an einer
Dame in der Wilhelmstraße vergriffen und sie auf offener
Straße gröblich beleidigt haben . Die beiden Franzosen wurde»
aiH die Hausvogtekwache der Gruppe 2 der Sicherheitspolizei
eingeliefert.

Paris im Zeichen der 5trisen . Auch d «. Bewohner von Paris
sind augenblicklich nicht auf Rosen gebettet . Ein Pariser Brief
der Straßburger Neuen Zeitung vom 29. Oktober ( Nr . 30 vom
1. November 1919) schildert die Lage in ziemlich düsteren Farben.
Es herrschte eine S i l b e rg e l d k r i s i s,Kvie man sie noch nie
erlebt hat . Brief - und Quittung - marke» sind geläufige Zahlungs¬
mittel geworden . „ An den Kassen des Pr - ntempS werden TicketS
-für den Metro verabreicht . In den Drasserien und CafSA Habes



Ne Menncwken Kurswert erlangt . " Das Mlbsrgsld wird ins
Ausland verschoben, ohne daß die Regierung sich zu durchgreifen¬
den Maßregeln hat aufschwingen können. Nicht minder schlimm
d die Wohnungsnot. Am 27. Oktober ist ein Gesetz über
den öffentlichen ASchlag der leeren Wohnungen in Kr,fl ge¬
treten . Aber trotzdem sind keine Anschläge zu sehen. Der „deiner
» dieu " mag dabei wohl eine gewisse Nolle spielen . Dieses bei
Wohnungsantritt an den Pförtner zu entrichtende Trinkgeld ist
heute zur Hauptsache geworden . Leere Wohnungen werden an den
Spender des größten Trinkgeldes und nicht an den höchstbietsnden
Mieter abgegeben . Dazu gesellt sich eine ernste Kohlenkrisis.
Die Depots sind fast leer und in der ganzen Stadt ist kaum noch
für einige Tage Brennmaterial vorhanden . Die Lage ist so
kritisch, oaß der Gemeinderat in einer Geheimsitzung über die
Kohlenfrage beraten hat . Man ist vollständig auf die tägliche Zu¬
fuhr angewiesen . Trotzdem aber ist Paris die Stadt überschäumen-
den Lebensgenusses . Eine ernste Note wird nur onrch die Vor¬
bereitungen zu den Wahlen ins Straßenleben hineingebricht . —
Wirtschaftliche Krisen , einsichtsloser Lebensgenuß , leidenschiftlicher
politischer Kampf, das sind Zeichen unserer Zeit bei den besiegten
Mittelmächten sowohl wie bei den siegreichen Mächten des Weit : ns.
Es ist ein Chaos , das an keiner Grenze Halt macht, aus dem die
Menschheit nur durch die Erkenntnis , daß ihre Interessen im
Grunde doch solidarisch sind, genesen könnte . Dann erst zöge am
Horizont das Morgenrot einer besseren Zeit herauf . Voraus¬
setzung dazu aber wäre die Ueberwindung des natiouaUst schen
Chauvinismus , vor allem in Frankreich . Dis Wahlen des 16.
November werden zeigen, ob das französische Volk die innere Kraft
zu dieser Selbstbefreiung besitzt. Einen größeren Dienst könnte
es sowohl dem gequälten Europa als sich selber nicht leiste».

Vermischtes.
Tod und Scheintod . Ist es bei dem heutigen Stande der

Wissenschaft möglich, daß ein Scheintoter ins Grab gesenkr wird?
Diese Frage bewegt angesichts des jetzt in Beruu -Grunewald
vorgekommenen Falles wieder einmal alle jene ängstlichen Ge¬
müter , die aus Furcht , womöglich einmal lebendig begraben wer¬
ben zu können , niemals ihres Lebens froh werden . Sind doch
aus dieser Furcht heraus schon die seltsamsten letzten Verfüg in»
gen getroffen worden , testamentarische Bestimmungen , die dahin
gingen , daß über dem Grabe ein Läutewerk oder irgend eine
andere Alarmvorrichtung angebracht werde , damit der Begrabene
jm Falle des Scheintodes ein Lebenszeichen zu geben imstande
tei . Im allgenieinen kann man annehmen , daß die iiiimer wie¬
der berichteten Fälle von der Einsargung Scheintoter in neun-
nndneunzig von hundert Fällen auf unbegründeten Gerüchten
beruhen . Hier hat sich freilich in der Tat einer der überaus
.seltenen Fälle ereignet , in denen keine Spur von Leben mehr

festgestellt werben konnte, wahrend in Wirklichkeit bei der im
Grunewald anscheinend tot aufgefundenen Krankenschwester nur
ein Zustand völliger Erstarrung vorlag , hecvorgerufen einerseits
durch die Giftwirkung des in großer Dosis genommenen Mor¬
phiums , andererseits durch die Kälte , in der die Selbstmörderin
vermutlich viele Stünden gelegen hatte . Bei Ertrunkenen , Er¬
hängten und auch bei scheinbar totgsborenen Kindern kommt es
in der Tat , wenn auch sehr selten , vor , daß sie tagelang in einem
Zustande völliger Leblosigkeit liegen ; aber auch solche Scheintote
sind vor dem Lebendigbegrabenwerden durch die gesetzliche Be¬
stimmung geschützt , die vorschreibt, daß keine Leiche früher als
48 Stunden nach dem Zeitpunkt des ärztlich oder durch einen be¬
amteten Leicheiischauer festgestellten Todes beerdigt werden darf,
eine Vorschrift, von der nur in besonderen , völlig zweifelsfreien
Fällen abgegangen werden darf . So wäre auch die ursprünglich
als tot angesehene Grunewalder Selbstmörderin niemals in die
Gefahr gekommen, lebendig begraben zu werden ; denn bei ihr
war die amtliche Leichenschau noch gar nicht erfolgt ; überdies
würde , wie stets in solchen Fällen von Selbstmord , zur einwand¬
freien Ermittelung der Todesursache durch den beamteten Arzt
die Leichenöffnung angeordnet worden sein . Der Prospektor
würde aber unter allen Umständen vorher erkannt haben , daß er
in Wahrheit nicht eine Leiche, sondern eine Scheintote 'vor sich
habe. Der Scheintod , ein Zustand , den der Mediziner als
Asphyxia bezeichnet, entsteht dadurch, daß die Herz - und Ate -" -
tätigkeit , deren völliges Aufhören eben den tatsächlichen Tod
ausmacht , völlig unterbunden erscheint. Dann bleiben alle Be¬
wegungen und Empfindungen aus ; das Bewußtsein mangelt
völlig und der Brustkorb steht völlig still. Weder wird über dem
Handgelenk , wie sonst, der Puls gefühlt , noch kann der Arzt mit
dem Hörrohr den Herzschlag feststellen. Und dennoch gibt es
einige untrügliche physiologische und physikalische Mittel , um ein¬
wandfrei festzustellen, ob es sich um Tod oder um Scheintod ban¬
delt. So stellen sich die sogenannten Totenflecke, blaurote Fär¬
bungen , die durch Bluiansammluugen an den Stellen hervor¬
gerufen werden, an denen die Leiche aufliegt , nur bei wirklich
Toten ein '

. Neben der Augenprobe , bei der ein Reflex der Horn¬
haut auf bestimmte Lichterscheinungen das schlummernde Leben
verrät , wird auch oft die Siegellnckrecrktion angewandt , um über
die Frage : Tod oder Scheintod zu entscheiden. Tropft man bren¬
nenden Siegellack auf die H -aut eines Scheintoten , so rötet sie sich
in der Umgebung der getroffenen Stelle lebhaft , während sie bei
dem Toten unverändert bleibt . Der Siege ''lack reakiio» verwandt
ist die Probe mittels einer Aetzpaste, die bei Toten einen gelben,
durchsichtigen, bei Scheintoten aber einen schwarzrötlichen, un¬
durchsichtigen Schorf erzeugt . Ferner ist die Totenstirre , die
meist innerhalb eines Zeitraums von zwölf Stunden nach er¬
folgtem Tode eintritt und der Verwesung vorangcht , ein
charakteristisches Zeichen des tatsächlichen Todes . Noch bestimm¬
ter kan» man bei Anwendung des elektrischen Stromes zwischen
Tod und Scheintod unterscheiden , da im letzten Falle die Musku¬

latur durch Zuckungen wie beim Lebenden reagiert . Schließlich
kann man den Scheintod auch durch Einspritzung von FluoreScei«
erkennen , das dann die Schleimhäute intensiv gelb färbt . Immer¬
hin ist die beklagenswerte Tatsache , daß ärztlicherseits jene
Selbstmörderin für tot gehalten worden ist , nicht aus der Welt
zu schaffen. Aber es muß berücksichtigtwerden , daß eS sich hier
gar nicht um eine endgültige , amtliche Totenschau , sondern nur
um eine vorläufig « Feststellung gehandelt hat . Die starke Dasik
Morphium , die die Lebensmüde neben dem Verona ! genommen
hat , mutzte sie nicht nur vollständig betäuben , sondern — cS ist
das eine spezifische Eigenschaft des Morphiums — auch lähmend
aus die Zentren des Bewußtseins und der willkürlichen Beilegun¬
gen im Gehirn einwirken . Weiterhin hat das Morphium die
Eigentümlichkeit , die Körperwärme stark hera -bzusetzen. und da
hierzu noch die äußere Einwirkung des kalten Spritherbstwettecs
und des Regens getreten war , so machte der regungslose Körper
den Eindruck der Leichenstarre wie der Leichenkälte. Infolge dev
hochgradigen Morphiumvergiftung blieb auch die Hornhautprobe,
die der Arzt noch angestellt hotte , negativ , während die Siegellack¬
probe infolge der völligen Auskühlung des erstarrten Körpers
versagte . Trotz alledem erscheint der Fall nicht geeignet , die ver¬
breitete Angst vor dem Scheintod sachlich zu begründen . Eine
andere Frage ist freilich, ob bei einem weniger Widerstands-
fähigen Organismus das ärztliche Versehen nicht zu einer fahr¬
lässigen Tötung hätte führen können . Denn das füuszehiiltündige
Liegen im Sarge , in nassen Kleidern und in einer eiskalten.
Leichenhalle, hätte sehr Wohl die nur Scheintote wirklich von*
Leben zum Tode befördern können.

Meiler -Menö MstriiMN.
Heute abend pünktlich um 8 Uhr findet ein Vortrag des Ge¬

nossen Bäuerle über Die Entwicklung der Gewerkschaften statt.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet der Vorstand.

Drieskasten.
V . W . IVO. In beiden Fällen der Hausbesitzer.

Wettervorhersage.
Heute noch mäßiger Ost bis Stärke 4, bedeckt , Schneesällc,

leichter Frost.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Joses Kliche, für AuS Stadt und Land : Karl schätz.

' Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co. , sämtl . in Rüstringen.

Nach Verfügung der Landeskartoffelstelle ist die
ursprünglich vorgesehene erhöhte Menge von 8 Pfund
Kartoffeln, welche für die Zeit vom November bis Fe¬
bruar vorgesehenwar , nicht zn erwarten . Die Händler
werden daher daraus aufmerksam gemocht , daß die

Anteile der Kartvffelkarte 6 nicht mit 458 , sondern
nur mit 35Y Gcainm bcliesert werden dürfen. Gleich¬
zeitig werde» die Einwohner daraus aufmerksam ge¬
macht . daß der Mehrverbrauch sür die Zeit vom No¬
vember bis Februar unstatthaft ist . Es wird also da?
ganze Jahr hindurch nur 7 Psd. Kartoffeln pro Kops
und Woche verausgabt . 18369

KriegSversorgungSamt Rsistringe «,

Alle Transi - srte
erkrankter oder verunglückter Personen in die hiesigen
Krankenhäuser werden in Zukunft in » nferi» Austrage
von der freiwillige» Sauitätskvloiuie vom Roten Kceuz
ausgesührt gegen Zahlung der entstehenden Gebühren
( Entschädigung sür Traiisportmaiiiischaften und Be¬
nutzung des städtischen Krankenwagens) . Anmeldungen
zu jeder Tages- und Nachtzeit haben zu crsvlgen bei
der hiesigen Polizeiwache, Feriisprcch,nimmer 1164.

Wilhelmshaven, den 18. September 1918 . 8866
Der Magistrat.

Läger.

M MW ' . ' lük
Mröl kdM im Kriege KMener
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet werktags
von 9 bis I Uhr vormitags im Zimmer 19 des Rathauses.

Die Tätigkeit der Fürsvrgeitelle umfaßt die Vor¬
bereitung aller Anträge betr. die gesetzlichen und außer¬
ordentlichen Geldzuiveiidungen an die Witwen und
Waise » und will diese » in jeder Beziehung helfend und
beratend zur Seile stehen . (8169

Wilhelmshaven, de » l . Oktober 1919.

Petrolei , «»verteil« , » «.
Am Mittwoch den 12. November pro Petroleum¬

karte ^ Liter zu 98 Ps. in den Derteilungsstellen
Detjen, Küstermann, Lottmann - Heidmühle: Becker,
Gerdes, Hinrichs-Schortens: Frau Lehmann- Ostiem;
Konsumverein Middelsfähr: W. Schars? - Rossbausen.
Bei letzterem wegen Sterbesall erst am 13. d . M>

Schortens, den 9. November 19lS.
Dl« Lebensmittelkoinmissioa.

G. GerdoS . _

Aus Grund der Bekanntmachung des Staats¬
ministeriums vom 8 . 18. 19 und einer Verfügung deS
Ministeriums der sozialen Fürsorge vom 16. 18. 19
wird für die Gemeinden Schweiburg und Zetel
angeordnet: ( 10 349

1. daß die Vermieter von Wohnräumen bi ? znm
15 . Januar 1928 ein MietSverhältnis rechts-
wirkfam nur mit vorheriger Zustimmung deS
MietscinlgungSamtes eingehen können:

2. daß Personen, die von auswärts zuziehen und
außerhalb der genannten Gemeinden noch eine
eingerichtete Wohnung haben, in den genannten
Gemeinden nur mit Zustimmung des MielS-
einigimgsanites eine Wohnung in Benutzung
nehmen dürfen."

Varel, den 7. November 1919.
Amtsvorstand des A, " tsverbandes Varel.

Bartel.

Der Magistrat.

Lar« dseii < ekirde Vavel

Die Virk« «rbä »i <lre
an dem Winkelsheider Moorwege sollen am Sonnabend,
den 15. November d . I ., nachmittags 4 Nhr, an Ort und
Stelle verkauft werden. Kausliebhaber wollen sichans
dem Wege ain Bahnwärterhause in Dangasternwor
versammeln. s18336

Bvrgstede, den 18. November 19lS.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

D. Willen.

Gerir eirids Setzsvtens.
Genien,desache.

Die Eemclndefahr- und -Fußwege, die Gemeinde»
wasscrzüge und die anleitenden Eenossenschaftswege
werden am 21 . d . M. angeschaut werden. Die Wege
sind in guten Zustand zu setzen, auszurändern , die
Entwässeruugsgrüppen auszuränmen und etwaiges
Gestrüpp zu entfernen. Die Eemcindewasserzügesind
gehörig auszuräumcn. Mangelposten werden gc-
brücht . (18 351

Schortens, den 8. November 191S.
G. GerdeS.

Der Eemeindeschreiber H. Röver zu Borg-
stede ist im Einverständnis mit dem Gemeinde, nie
gemäß 8 40 der Gemeindeordnung als Gemeinve-
Hilfsbeamter mit der Dienstbezeichnung „Gemeinde-
sekretär" angestellt und aus gewissenhafte Dienstfüh¬
rung . namentlich auf Protokollsührung, eidlich ver¬
pflichtet worden.

Bargstede, den 8. November 1919.
Semeladevorftand der Landgemeinde Barrl.

D . Willen.

BekalllltMtzW.
Nene Richtpreise

für Ziegelei -Erzeugnisse
Mit Wirkung vom 15. November bis aus weitere?

haben sür den Freistatt Oldenburg salzendeRichtpreise
Gültigkeit:

» or - und Hintermanerstetue.
T o n st e i n e.

a) Oldenburger Format das Tausend . . . . 185 -4k
b ) Hamburger Format . 120 -4!
e) Reichs - (Normal - ) Format . . . . . . . 138 >4!

Kalksand st eine.
» ) Oldenburger Formal . 188 -4!
b ) Hamburger Format . . 118 -4!
o) Reichs- , ( Normal - ) Format . 128 „4!

. » . Klinker , sogen. Oldenburger Klinker.
») säurefeste, 1. Wahl . 149 .4k
f . . 2 . Wahl . 128 ^
b) Straßenklinker , 1 . Wahl . 156 -4!

2 . Wahl . 135 -4!
» 3 . Wahl . 108 -4!

v . Dachziegel.
a) Hohlpsannen, IS— 16 Stck. L 1 qm,

1 . Wahl . . 268 -4k
2 . Wahl . . 288 -4!

b) Hohlpfannen, 10—28 Stck. k 1 qm,
1 . Wahl . . 238 -4!
2 . Wahl . . 188 -4'

Die Preise verstehen sich sür 1088 Stück ans dem
Ofen direkt srei Wagen, srei Waggon oder frei Kahn.

Die Kosten der Anfuhr bis zur Baustelle sind be¬
sonders zu vereinbaren und gesondert in Rechnung
zu stellen.

Bei der Veräußerung der Ziegeleierzeugniffedurch
einen andern als den Erzeuger dark ein Händleraus-
schlag von höchstens 8 Prozent der obigen Richtpreise
genvmmen werden.

Anträge aus Freigabe sind durch die liefernde
Ziegelei an den Demobilmachuiigskommissar(Vaustoff-
beschaffungsstelle) zu richten. Vordrucke sind bei der
Druckerei Ad . Littmann in Oldenburg erhältlich.

Jer . .
Daustoffbeschasfungsstelle (Ziegeldewirtschastung ).

18355 _ I . A . : Ott o.

Die feuerpolizeilicheRevision der Brandgeräte wird
don den Bczirksvocstehern in der Woche vom 17. bis
23. d . M. Vorgenvmmen und werden Mangelposten
gebröcht.

Schortens , den 8 . November 1919.
G. GerdeS.

MtMm M WWmWlirten.
Die Ausgabe der Einsuhrzusatzkarten deS AmtS-

derbandes erfolgt an dein sür Ausgabe der Milch-
karten festgesetzten Termine gegen Vorzeigung der
Ncischkarten. Fleischselbstversorger (Hausschlachtung)
wnuen die Karten nicht erhalten. ( 18 352

Schortens , den 9 . November 1919 . *
Die Lebensmittelkommisnon.

G . Gerdes.

Hucke , verteil« »«.
Während der Kartenumtauschtermine sind die

««ckerkarten zur Eintragung der Personenzahl und
Abstempelung vorzulegen, alsdann der Warenver¬
teilungsstelle vorzulegen, wo der Novemberabschuitt
»bgetrennt wird und empfangen die Warenverteiler
dach den eingesammeltcn Abschnitten bei Frau
P o p k e n - Heidmühle den Zucker bei demnächstiger
Verteilung. (18 354

Schortens , den 9 . November 1919 . i
Die LebenSmittelkommission.

G . Gerdez . >

Die Ausgabe der neuen Brotkarten -findet am
Donnerstag , den 13 . November ». I .,

vormittags von 8 bis 12 Nhr,
in den Wohnungen der betreffenden BezirkSvorsteher
statt. Für Langendamm erfolgt die Ausgabe auch des
Nachmittags. , - . . s10299

Die Reste der alten Karten sind vorzulegen.
Gemeindevorstand der, Landgemeinde Varel.

D. Willen.

Der Beschlnß deS Gemeinderats vom 6 . November
1919 , betreffendVerlegung des Eemeindesußwegcs Rr .9,
belegen in Obenstrohe bei der Eisenbahnstation Müh-
leuteich und zwischen den Ländereien der Landwirte
Fr . Blankensorth i» Obenstrohe, wird in der Zeit vom
18. Noveniberbis S5 . Novemberd . I . im Eemeindebureau
in Bvrgstede zur Einsicht der Gemeindebürgsr und Ein¬
bringung etwaiger Einwendungen öffentlich ausgelegt.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

D. Willen.

Der Beschlnß des Gemeinderats vom 6 . November
1919 , betreffend Bau einer zweiklassigen Schule in
Bvrgstede und Ausnahme einer Anleihe in Höhe bis
zu 188 688 Mark zur Deckung der Baukosten, wird rn
der Zeit vom 18. November bis 25 . November d . I.
im Eemeindebureau in Bvrgstede zur Einsicht der Ge-
meindebürger und Einbringung etwaiger Einwen¬
dungen aiisgelegt. (18 388

Bvrgstede. den 8. November 1919 . ^
Gememdevorstand der Landaemeinde Varel. I

D. Wtlkep.

LWkll

lakeOn -Tee
in Original -Kisten auch Post-
Kollis per Nachnahme. 18356

AIdk. LkW . LiPI.Rll.
Kanzlerstr. , Lebensmittel-EugroS

Mliiik :: CirdoliiikM :: Mlm
jeder Posten zu billigsten
Preisen sofort lieferbar.

MAIK80LA L Lrv VSDL
Wilhelmshaven

Fernr uf 2694 u . 2695. Kaiserstraße Nr . 186

Näsclimen - Oele
/ViLsctlmen-k^ette

4 -vtkkrsl » . klingst

ttM 8 NL 60 M 8 , M 8 ! lN 8 kl 8M
k> rn!-pr. 2894 Lsiserstr . 166 b'eraspr . 2895

'HM»

Lesrer als
^ VorLe

üderreuzt 6er Vertzleick.
5clilsßen6 deveist er
6ie Üderleßenkeit von

5ckulipu1r

Lräal
«ckvor » gelb, breun . rotbraun
asrmbeoreller:VernerL «ertr.

Um Mitteilung deS Auf¬
enthaltsortes des Berg¬
manns Hermann Lvhmaiin,
geb . am 7. 12. >884 in Hom¬
berg, der wegen Diebstahls
gesucht wird , wird ersucht.

Akte N85/19.
Rüstznigen, 31 . Okt . 1919.

Der Amtsanwalt.

Um Mitteilung deS Auf¬
enthaltsorte?
1 . desHändlers JosesKnoth,

geb . am 3 . 6 . 1883 in Mühl,
hei » , a . d . Ruhr,

2 . des Händlers Ferdinand
Hübner, geb . am 22 . 12 . 97
in Bochum,

die wegen Unterschlagung
gesucht werde» , wird er¬
sucht . Die Gesuchtensollen
als Schirmflicker umher¬
treiben. Akte 1122/19.

Nüstringen, 7 . Nov. 1919.
Der Amtsauwalt.

Folgende in Delmenhorst
belegen« f18294

BWWil
sind zu verkaufen:
1 . kl. LauvhauS , renoviert,

4 Zimmer, Küche , Gas¬
leitung und Stallungen,
sowie 12 S . -S . Ländereien
und gr Obstgarten ( zirka
68 Stück ältere Bäume).
Preis 36 886 Mk.

2 . Wohnhaus <2 Fam ), säst
neu, 6 Zimmer, 2 Küchen,
Waschküche n . Stallung,
ferner 1 ' /« S . -S . Garten¬
land . Preis 18508 Mk.

Lanle «au> AuktionM
Delmenhorst. Tel . 508.

RenUlz
osensertig, zerkleinert, ist
am Lager. 10305
C. SAM. « MM
Genossenschaftsstraße 1/2.

Fernsprecher 1.

Wllyeimshavener

Bügel-Institut
Königstr . 88, Tel . 1479,
erledigt alle Arbeiten an
Damen - uod Herreugarde-
robenprompt » fachgemäß
J/nteressante Bücherl!
Eeschästsbriessteller -4k 2 .58
Liebesbriessteller
Grußes Traumbuch
Tauzlehrbuch
2092 Liederverse
Schnadahüpfln
Witze zum Totlachen
Großes Kochbuch
Großes Rntselbuch
Hochzeitsgedichte
Hausdvktor
Hanstierarzt (r)
Verlag Johanna Stopp,
München,Hohenzollernftr.77

2 .50
2 . 58
2 .58
1 .58
1-
1 .58
2 .58
1 .58
2 .58
2 .58
8.50

GM
gegen Butter oder Zucker
zu vert. 1 Küchcntisch u.
Waschkommode z . verk . Off.
u. di V 10335 a. d . Erp . d . Bl.

3 Meter braunen Anzug-
stvff billig zu verkaufen.
Rüstr., W'havenerstr. M,I . l.

Gklr.Slitstl
Nr . 43. getr. Schuhe, Nr . 44,
preiswert zu verkaufen.
Haren , Lilienburgstr . 38.

2 Zelluloid-Babh -Puppen
zu verk. Kamp man »,

Nüstr., Kaiserstr. ISS.

neue seinste Qualitäten , ab
Werk ä kg 28 und 32 Mk ..

! svsvrtlieserbardurchSächs.-
! Thüring . Gnmmt - Jnd.
» Clemens R . Frtfch,
Keipzig-R . 18358

! Ksin Knecht von 18 —18 I .,
! der Landwirtschaft vcr-
' steht und kleine Touren
- fahren kann, aus sofort ge-
j fucht .Tadken .Schaarmühle.
> Zu melden beim Arbeits-
! Na chweis . (18318

! MM
° sofort oder später gesucht.
I Loltermonvitr . 28, Part.



Besitzer : K . Dommevsr
pei. 1187 . — Del. 1187

Slwrü « » » » » » « rstsll , 13 . Xvv . r
abends 8 Okr:

8n>r§8r vzsem -^ eiis
V » » T « X « 8 k » l, « « r

1 . „ Lin/ug der Oästs auk die
XVartburg"

, klarseb aus'Baimkauser . R.
2 . Lantasie aus „ Oavalleria

rustieana " . B.
2 . Ouvertüre zu „ Oorioian " ^,.
4 . „ Uerdstrosen " , VVulrsr . 2.

— I »Xri8 !L. —
5. Xwei Sätze aus „ Oarmen" 6.
6 . Lantasie aus „ Lida "

. . 6.
7 . XValzer aus „ Oer Rvsen-

kavalier " . R.
6. Beer O ^nt 2 . L.

— I»XI18K . -
0 . Ouvertüre zu „ Dell"

. . O . Rossini
10. Spaniseke Vänze 17r. 3 , 4 , 5 kk. kloszkonsllx-
11 . Dngariscke Rapsodie 14 . Lr . Liszt
12 . „ kdendsterne "

, XValzer
13» Träumerei . Violin-8olo
I3b Largo , Vinlin-8olo . .

(Herr XV . klelckior)
„ Ls wird weiter getanzt"
Botpourri . . . .

10360

XVagner

kkascagni
Leetkoven
Ltrauö

Bizvt
Vercki

Ltrauö
Orisg

2. Lanner
R . Lckumann
ck. Bändel

Inkolgs grosser kdseklvsss baden wir ckis Brsiss tür Lpirituossn unck Likörs
dsäsutsnci vsrbilliAsn konnsu . 8io bskonnnsn in XVilksImskavsu -RüstrinMu
1 . 6 !» bervorraASudstsn Lckslbranutwsins nur in „ Rlnisipe » « nt « 8luh «"
2 . für so selten billiZs kreise nirKends als iu Kate 8 t 0 he"

14
6 . klorena

X « » dieriii » S« i» vord « l» alte »» .
brsltall , ck« » 14 . Xavsmdvr,

8 Dbr abends im Oaks:

Llivler kbeilü Ser8 . L .-lliele!
— Lintritt trei ! —

Sonntag , Ne » 18 . Xoveiuvsv,
naebm. 4 Ddr und abends 8 Okr:

8mert Ser oekMien vrüielters
Dirigent : Kapelimeisier Otto Ltrauü.

Irr, Srokei » 8 » nl « 4 vvr nnvlrri » . :

ksiMen-ülMriiieii!

r M sbei> l!r : üsiiz -gr !! !!
Ls ludet ergebenst ein L » r1

BtsFerminz.
Lxtrakeinsr ikafslac^uavit .
Lobwarzwäläsr Lrnoktlikör
Berliner lUstrsickeküminel.
Oksrr ^ Braucl^ Lxtra . .
Klumpes Halb und Huld Lxt
Klumpes Ritters Lropken .
Klumpsdiktinsr.
Klumpes Dsutseksr Kognak
Lxtrufsinsr Dsutsebsr Koxnak
Lranzös . Kognak llevnssszr
Branrös . Koxask Liseuit Oubouebs

Llk. l .lX)
Llk. 1 .25
LIK. 1 .25
Llk. 1 . 50
Llk. 2 .00
klir . 2 00
Llk. 225
Llk. 2 50
Llk 1 .75
Llk 2 .50
Llk. 8 .0"
Llk. 9. 00

k^eidilialtige ^ .usxvakl

erlsLensr V^eins
unck LtiÄMpa ^ner ru cken

bMZ8ten ?rei5sn.

KrßkSS*-
Heut »; un «I

ko1L« » «l«
abends 8 Dkr:

Die grosse Novität

öl ! !l« tz Ar» !
Operette in 3 Lkten
v . Oeorg Okonkvwski

klusik von
Vlldsrt.

LIs Oust : XVulter
8ekrumm-Dunkervom

kleueo Operstten-
l 'beuter in Lerlin ete.

vor kexinn <Ier Vorslellunxen un6 ^ntle6 sr Pausen kvsrcken------------------ «lurcli Klinrxslreicksn bsicsnnt xexeben -----------------

s
Iverdenin kür^. ZeitinHohl-
und Eradschlifs geschliffen.

Aülsü ArWm!! !!!.
Marktstr . 40, Hohlschlciserci

XVIr nekinen Teieknungen nuk die

s-ksV ! I! IIi!WI
entgegen . — Oie oskeren Bedingungen sind »n unseren 8ebultero
uu erkukren. s1l>244

veutscke I^ationalbank
Lommuodit- OessIIsebukt suk Aktien
Lweigniederlsssung IVilkelmsbuve»

Nerite »Iltlvvovil , IS . Llovdr , s12321

OläenburZjzcke l^anclesbank
Lilisle XVilbsImskuven

OläenburZiZclie Lpar- l_eik- 63nk
Liiiule XViikelmsüsven

k^üslfinZer8par1< 355e
ZMkasse äerZlacjtMdelmskaven
Volkäbank e. 0 . m . b . II.

Lamkränrcden

kVir ^ livlisllvk
Nvtil « LIlttwovIi , IS . Xovdr . r

K^ VKSSn 8 » IS!
Lnksng 7 Okr.

Ls ludet kreundiiebst ein : 16337
ll» » 8

M , >̂ , >W> H, V V V w H"

W>m! Heute Millmüi ! « .!» !
Grstzev Pvelsskat

in dev IVnvtbnvs.
Ecke Bremer- und Mitscherlichstreße.

hierzu ladet srcundl. ein s10358s Bcrnh . TlizewSkt.

Düklh Scherst
» » « Z V V O>

in der Lage, empfehleerstklassige

Mer Me ll. lveitzeTvrbMBM
1817er Rheik- und Moselweine :::: ::

auch Einzelffaschen-Verkauf. sowie
kleinen Posten Schokolade

und Kakao. 10261

in . L . Klos«
Weingrotzhandlttng

Kömgftratze32, Tel . 77 .

k *elr ^varen
un «I

sind die Bekioidungs- Osgenstunde , die den
besten 8ekutr gegen dis Lüits Kisten, kleine
Beduukenstergeben ein übersiebtlickes Bild von
der Oüte und kreis «mrdigkeit obiger Lrtikel.

Tkukuiiü 8 VI » r . —

Vittrs « «r

Rauchtabak
garantiert rein.

-Ne Merlehrende
Gelegenheit!
Qualität Iu per Psd. 20Mk.

-/, Psund -Paket 4 Mk.
Qualität I per Psd. 16 Mt.

Psnnd -Pakct 3 .30 Mk . i

Mols Mwkmann,!
Wilhelmshavener Straße 28

lllo «rl» »uadlsri » « Vvrniei » in IkrsLvi»
und klulken , durck recktreitigen Lin-
kuuk kllllck « l ' rslav

alle Breiten , als Lleidorbesutr
Orosse Lusvvubl in k»« I- 881 « n , nur letrts

IV « uk « 1tvi»
Q« . 300 It1» ru1 »« >» t -Lrukl « i» u IwuIIe,

sebr elegant in allen modernen Lornien,
8tüvk 25 .50, 38 .00 , 55 .00 , 75 .00 ^ usw.

LlurudautkivsiitL « in weis» , braun und
sekwurr , kleter von 4.20 «L an s10357

Lvlrt « 81r » os «>I « rIvr - NuIsrUs « »»« »
in den sekönsten Larben-2usarnmen-
« teilungen in grosser Luswabl v . 38 an

Hspuraturwsrlratatt kür Beinarbeiten.

futrdaur ( asse

Heute Mittwoch, den IS . Novvr. r

Tanz -Uränzchen
10839

Ziebttdrburgei ' heim.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

Zeüen Sonntag unSMttmsci ; ? relsrlr <it

Haute rrnd Welle
kause zu höchsten Tagespreisen.

Kuhhäute, Kalb- u , Schaffellezu 8 da? Pfund u . mehr.

Krnsrz Oppermann,
Rülfing «" . ll08621 AdolMraß « 32,

iMrsmu - sch - n- eTW
Verkauf von

MIN !«
peiina seit.

Roßschlachterei
Meliumstr . 2-, , Tel . 77S.

LL .
'
M

'
LrLlLSr

PLebeesi uncl eksm.
KVsscksnstsIt

küstringsn , Beterstraüs 56.

ZU verkaufen
1 Paar neue Herren -Stiesel
Nr. 41. I Sinder-Klappstuhl

Joh . HarmS, (10348
Wilhslmsh. Straße 138 -

Mmms - M
> Grotz -Rüstringeu , Bremer Gtr . 3»

Heute , Donnerstag , de» 18. November r

GM . KartoU 'PmMeiiil
10345 Carl Rehayn.

Germania z
Ecke Gökerstratze u. Mnhlenweg.

Donnerstag , den 13. November ISIS;

Großer Preisskat.
Anfang 8 Uhr abeudS. klsrnin » » Tjnckvü.

deutscher derzeitiger md
ehemglig . BerM !datesi

Hauptgrupp « Nordsee.
Sammelgrupp « XH1.

Seit der Verlegung der 4 . Kompagnie Komman
diertcnabteiliing von der Kaserne Roonstraße nach der
Werstkaserne Ostsriesenstraße (alte Matr . -Div ., 1 . Ka
ferne links), bildet die K . 4 eine selbständige Sammel
gruppe . Zu dieser gehören auch alle aus Dersvrgungs-
Urlaub befindlichenKameraden. Am Donnerstag , den
13. Nov. findet um 8 Uhr abends eine Sammelgruppcn
Versammlung im Nntffz.-Kasino der K . 4 (Erdgeschoß
der Werst-Kaserne) statt. Wichtige Tagesordnung
Erscheinen aller Kameraden dringend erwünscht. In
aktive Kameraden, Unteroffiziere wie Mannschaften,
sind als Gäste herzlichst eingeladen. ( 1034?

Der Borfitzende der Sammelgruppe XIII
R i e ck e.

Hanptgruppe »Nords« «", Sammclgrnppe XU.

Versammlung
Donnerstag , 13 . November, abends 8 Uhr, im Kasino.

Der Vorstaud.

Allgtintiiit OiIskiWkenklijst
fiir die Kladlgeinkinde Nsrel.

De» Mitgliedern und Arbeitgebern zur Kenntnis'
daß die Bureauzeit ab 1 . November ISIS wegen Licht
Mangel umgesetzt ist und zwar von morgens 3 Uhr
bis nachmittags 3 Uhr. 9745

Zum Verkehr geöffnet ist di« Kaffe von morgens
8 Uhr bis nachmittags 1 Uhr. Der Vorstaud.

^A ' srkau8 (6 ^ 0888 «
' bssl)

«les LltNsr - kllittlk - V « r « 1» »
IkUstrli »N« i»W1N » « Iin8l » » v« ir

Dirigent XV . Krause
kiucurrtlrenll , »len 18 . X» v« n» lb« r « r . ,
u » 11i » » « lik » ltzer » il« >»» SaN.
Litber -klusik-^ ukkübrungenim Odor, Ouartvtt,

Duett und 8olo. — Oesangsoinlageu,
dumoristisoke Vorträge usw.

Linlall 6 .30 Obr. .Vnkang 7.00 Okr.
Herren Karts 3 KIK . , Damenkarte 1L0 KIK.

iw X'orvsrkauk 2ll Kaden : klusikbaus Dxra
(Baulus) klarktstr . , Ligarrsngosek . kliemsxer,
Leks Oöker7 u . Biswarekstr . , Rest. L . Lreriebs,
Leks Lebiller- u . Klellumstr. , Briseurgesvbäkt
Duba, Oökerstr . 102 u . bei sämtl . klitgliedern.

10177s vor Vorstarrck,

Kele
TmerschO
AiütriWen

Freitag , 1K . November,abends 7' i-. Ilhr:

I§-Sssls« !l
im Odeon.

lLÄ

Iinilimt ««. de» IS. Rml»bkk,
8 Uhr abends,

im großen Saal « des WerftspeisehanseS:

SesjeMer
Bsrtkllg

für Angehörige aller Parteien und aller Beruf «,
für Männer und Frauen , für Hand - und Kopf¬
arbeiter, für Arbeitgeber und Arbeitnehmer, für
Rentner » Werklente, AngestellteBeamte , Lehrer«sw.

Thema:

Ei » «»dm; Geld, dll M» W
MM . « eil. Emir »»».

Mn er: MjWMnr Franz ST MkN ».
Die Führer aller politischen Parteien sind be¬

sonders um ihr Erscheinen gebeten. 10343

Fnilind- l»d FreiM-Md
_ _ Ortsgrup pe Wil helmshaven . _
Gr »r der - Lschsv SchSfcvh »» , » - ,

! aus den Namen „Lux" hörend, entlausen. Vor Ankaus
wird gewarnt. Wiederbringer erhält Belohnung.

^10273s ReichSvrrwertungsamt , Walzstraße 81.

Tagesordnung
Der Vorstand.

Arbeiter'
LuriMrelli
Germania.

am Sonnabend , 22 . No
vember » im Saale des
HerrnGastwirts Wüllner
(Hansa - Saal ) , Schulst: .
Mitglieder mit ihren Da¬

men, die am Kommers tcil-
nchmcn, haben sichin der
Liste einzuzeichnen, welche
in der Turnstunde und im
Vereinslokals auSlicgt. —
Anfang 8 Uhr. ( l0338

DaS Komitee.

Schortens.
DeutscherMetaüarbeiter-

Verbanb.
Ortsgruppe Schortens.

Sonnabend , IS. Rovbr . ,
abends 6 Uhr:

s-
bciNordmann inSchvrtcns.

Aenßerst wichtigeTages¬
ordnung.

Zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen der Kol¬
legen erwartet

Die Oetüverwaltung

8 lM 6 -
'rNL ^ LkL

TUN»»« !,,
albviril » 8 Nl» r,

Oartspisl de«
kletrupol - Vkeaters

Köln, Dir. Kurt Bruck
Oberspielibiter

Dr . kl . Ilauscbild.
Nvlttv IIILck

? 0 ini 80 k6
v/jsssvksft

Operette iu 3 kkten!
von d . Oiibert.

Vorververkauk vou
11 bis 1 Okr vona .,
naebm. von 5 Okr aa.
Tkeaterkeroruk Ilr . 27.

In Vorbereitung:
kA« 1 s I» s.

Jeden Freitag
Sehr » ^herben-

Ukrlökk»
aus dem Wege von Knhp»
Hausen nach Wilhelms¬
haven ein weißer Belonr-
hut» gezeichnet B . B.

Abzngebcn gegen Beloh¬
nung (10368

Mühlenweg 71, 1 . Et.

Löbusk -Anrvixs.
Die Oeburt einer Doebtsr

/ eigen erkrsut an ( 10341

ff. dÜM »» li stSII
Lnux geb. Kruse.

Unerwartet verschied
unser Arbeitskollege

Wir werden sein
Andenken in Ehren
halten . (10359
SchmiedrwkrkiMlen

Uessvri III.
Die Beerdigung fin¬

det am Donnerstag,
nachm . 2 Uhr, von der
Leichenhalle des neuen
WtlhelmShav. Fried¬
hofs aus statt.
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rrüstrLugen -V>rLheLmshnven.
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fortbildungsschulnuterricht und
Arbeitszeit.

In der letzten Zeit war die Frage , ob der Unterricht für
Lehrlinge in den Fortbildungsschulen künftig in die Arbeitszeit
eingerechnet werden soll oder nicht, Gegenstand weitestgehender
Erörterungen . Der ol-denburgische Ministerpräsident hat der
Handelskammer einen Entwurf zugeyen lassen, der auffordert,
dafür Sorge zu tragen , daß die Fortbildungsschulzeit in jedem
Falle auf die Arbeitszeit angerechnet wird . Dir Lehrlinge sollendas Recht habest, soviel Stunden , als durch den Fortbildungs¬
schulunterricht an einem Tage die regelmützige Arbeitszeit über¬
schritten wird , an einem anderen Tage weniger zur Arbeit zurammen . Weiter soll darauf gedrungen werden, daß die Unter¬
richtszeit in die regelmäßige Arbeitszeit verlegt wirb . Hierzu ist„ och zu bemerkeil : Eine Verfügung , durch welche die vorliegende
Frage geregelt wird , ist bisher noch von keiner Seite ergangen.
Infolge einer Aufforderung des Reichsarbeitsministers ist ledig¬
lich der Entwurf einer derartigen Verfügung der Handelskammer
und der Handwerkskammer vom Ministerium der Sozialen Für¬
sorge zur Acußerung Zugegangen . Die Acutzerungen sind vor¬
läufig beim Ministerium noch nicht eingcgangen . Minister¬
präsident Tantzen hat sich dienstlich mit der Angelegenheit noch
nicht befaßt und infolgedessen zu der vorliegenden Frage über¬
haupt noch keine Stellung genommen.

In einem Rundschreiben der Handelskammer , welches an
die Handels - und Gewerboversine gerichtet ist, wird nun diesen
der Wortlaut einer Eingabe der Handelskammer an oas olden-
burgische Ministerium mitgeteilt , in welcher sie Stellung zu der
Frage , nimmt und sich gegen die Verlegung der Unterrichts,
stunden in die Arbeitszeit ausspricht . Die Stellungnahme der
Handelskammer ist so, wie vorauszusehen war , und der Versuch,
die Unteriichmerinteressen mit volkswirrschnstl' chcn Gesickis-
punkten zu umkleiden, vermag nicht von der Notwendigkeit , die
Unterrichtszeit unbedingt außerhalb der Arbeitszeit zii belassen,
zu überzeugen . Unfern Standpunkt , aus welchen Gründen wir
die Verlegung in die Arbeitszeit fordern , haben wir des öfteren
schon klargelegt , so daß cS sich erübrigte , nochmals zu der Ange¬
legenheit eingehend Stellung zu nehmen . Selbst die jetzt be¬
stehende achtstündige Arbeiiszcit ändert nicht-? daran , daß die
Ausbildung des Lehrlings innerhalb dieser zu geschehen , hat.
Wenn die Handelskammer schreibt, eine Steigerung unserer
Produktionsmöglichkeiten sei unerläßlich , so ist dieses an sich
richtig, ebenso richtig ist aber auch , das; eine gründliche Ausbil¬
dung der Lehrlinge , also eine Heranbildung qualifizierter Ar¬
beiter , eben zu diesem, Zweck , soweit nicht eine gründlichere Aus¬
nutzung maschineller Einrichtungen in Frage komm! , die drin¬
gendste Notwendigkeit ist, diesen Zweck zu erreichet! . Und ferner,
gerade deshalb . Äs eine Anspannung der Arbeitskräfte für dir
Zukunft aufs äußerste eine Notwendigkeit sein, dürfte , auch bei
den Lehrlingen , kann man von ihnen nicht erwarten , daß über
diese Zeit hinaus sie noch stärkeren geistigen und körperlichen
Anforderungen ausgesetzt werden.

Wenn die Handelskammer weiter schreibt: ivenn also
während zweier Tage in der Woche die Lehrlinge nachmittags
aus den Betrieben herausgenommen werden , so bedeutet das
einfach eine Verkürzung der 48stündigen Wochenarveitszeit um
die entsprechende Anzahl von Stunden , so kennzeichnet gerade
dieser Satz den Unternehmerstandpunkt , den nicht zu vertreten
sie ausdrücklich betont . Es sind nur Augenblicksinteressen, welche
für den Unternehmer in der Frage der Lehrlingsausbildung in
Betracht kommen. Er sicht in ihnen nur Hilfskräfte in: Pro¬
duktionsprozeß , die er immer wieder durch andere erseht . -Ob
der Lehrling nach beendeter Lehrzeit eine vollwertige Arbeits¬
kraft ist , bleibt ihm von seinem Standpunkt aus zumeist weniger
erstrebenswert . Will der Lehrling weiter kommen, mag er das
außerhalb der Arbeitszeit erlernen und mag auch, ivenn er nach
Beendigung der Lehrjahre es nicht erreicht hat , in den späteren
Arbeitsjahren an sich fortarbeiten . Nach volkswirtschaftlichen
(lies Unternehmer -) Gesichtspunkten kommt vorerst nur die volle

Ich erlöse - ich.
Roman von Clara Viebig.

lg) - ( Nachdruck verboten .)
Aber mit schriller Stimme schrie Frau Zösia jetzt plötzlich

auf : .Da siehst du , da siehst du, was du hast angerichtct !
"

Rozia hatte einen tiefen , klagenden Seufzer ausgestoßen , ihr
blasses Haupt war willenlos vornüber gesunken wie das einer
welkenden Blume ; von, Stuhle wäre sie herabgefallen zur Erde,
hätte der Lehrer sie nicht noch rasch in seinen Armen aufgefan¬
gen . Sie wahr ohnmächtig geworden.

Herr Tiralla war zum Tod erschrocken . Wa ? hatte er an¬
gerichtet, o weh, o Weh! Prügeln hätte er sich mögen, sich selber
den Kopf abreiben.

Sie hatten ihn von seinem Kinde lveggedrängt . Der Lehrer
hielt Rozia noch in den Armen , Marianna rieb ihr die Füße,
Frau Tiralla ihr die Schläfen und hauchte die Kalte an mit denr
warmen , lebendigen Atem ihrer vollen Brust . Die Mutter war
gar nicht so sehr erschrocken; sie kannte das ja , Rozia bekam leicht
einmal eine Ohnmacht , das lag so im Alter — hatte der Doktor
es nicht gesagt ? — das machte weiter nichts . Aber sie stellte sich
jetzt sehr entsetzt, denn das gönnte sie Herrn Tiralla . Wenn sic
nun nicht wieder zu sich käme? ! Wenn sie nun nicht mehr die
Augen aufschlüge ? ! Weh, das war die Strafe der Gottesmutter!

Der geängstigte Mann stöhnte laut : nein , das hatte er nicht
gewollt, bei Gott nicht ! Ja , ja, oben sollte sie ja schlitten bleiben,
kein Wort wollte er dreinreden , seine eigenen Wünsche wollte er
verschließen tief in der Brust . Sich mit beiden Händen den Kops
stützend, saß er eine Weile still, und dann , als er 's erlauschte, daß
Rozia sich wieder regte, seufzte und schwach sprach: „ Ach , Mütter¬
chen ! " — raffte er sich auf , nahm Hut und Mantel vom Nagel
und wankte hinaus zur Tür.

Vor seinem Hause , mitten auf dem Hofe, stand er noch eine
lange Weile . OS Rozia nicht nach ihm fragen würde ? Ob sie
nicht nach ihm verlangen würde ? !

Als niemand ihn rief , das Licht unten in der Stube sich be¬
wegte, dann verschwand, um wieder aufznglänzeu oben in der
kleinen Kammer — aha , jetzt brachten sie Rozia zu Bett ! —
trabte er mit gesenktem Kopfe zu seinem Hoftor hinaus.

„Er ist wirklich fortgegagnen, " flüsterte Frau ' Tiralla , als sie
wieder in die Wohnstube hirmnteckam . Lange hatte sie mit
Böhnke oben am Bette des Kindes gesessen. Rozia war sehr auf¬
geregt gewesen. Sie hatte , als sie aus der Ohnmacht zu sich ge¬
kommen war , heftig geweint und nach ihrem Vater verlangt . Der
sei fortgegangen , sagte man ihr , den treibe ' seine Gewissens¬
unruhe . Da hatte sie noch lange geweint . Und bann fang sie an,
aus dem Schlafe zu roden : ein wirres , krauses Durcheinander
von Worten.

„Sie phantasiert wohl ? " fragte der Lehrer . Aber die Mutter
'behütete ihm flüsternd , daß Rozia nun wieder ihre lsr ^chcrnun-
Aen habe , daß er nur still Zuhoren solle, dann werde er schon
Kmen Sinn hevausfinden . . ^ ^ .

Frau Tiralla selber knieteam -Bette rrichsr , falteteE bm-

Ausnutzung der Arbeitskraft in Betracht , denn nur vom sozialen
Standpunkt ans darf man diese Frage nach Ansicht der Handels¬
kammer nicht betrachten. So richtig das letztere an sich ist, läßt
sich die Handelskammer Lei der Beurteilung der Frage nur von
den engherzigen Gesichtspunkten des Krämers leiten . Daß durch
die mangelhafte Ausbildung der Lehrlinge dieselben später noch
Fahre gebrauchen, um es zu vollwertigen Arbeitern zu bringen,
verschlägt der Handelskammer nicht. Daß ein Lehrling gleich
nach Beendigung der Lehrzeit -sin vollwertiger Arbeiter ist, kann
kein Mensch erivarten , aber daß Lurch das Auf --den-Markt -werfen
von nur als Hilfskräfte benutzten jugendlichen Arbeitern , die erst
später das nachholen müssen, was hätte früher geschehen müssen,
dem Markt eben durch dieses eine Menge produktiver Arbeits¬
kraft entzogen wird , dürfte auch die Handelskammer nicht ab¬
leugnen können.

Bei der Beurteilung dieser Frage kommen nur die weitesten
Gesichtspunkte in Betracht , und die leiten dahin , daß nicht nur
eine Ausnutzung der Produktionskvaft für den Augenblick, son¬
dern auch noch eine weit größere für die Zukunft die Notwendig¬
keit ist . Es sind demnach nicht soziale , sondern ohne Zweifel
volkswirtschaftliche Gesichtsvunkte. welche für die Verlegung der
Unterrichtsstunden in die Arbeitszeit sprechen. Es kommt nicht
auf die Heranbildung von ArbeitÄräften überhaupt , sondern von
qualifizierten Arbeitskräften an . Denn gerade diese brauchen
wir wegen unserer Whängigkeit von der Rohstosfzusuhr von der
Enlente mehr denn je.

Daß die Handelskammer glaubt , gegen die Einführung des
Achtstundentages überhaupt eine Lanze brechen zu müssen, ist
nicht verwunderlich . Und wenn sie glaubt , .darauf Hinweisen zu
müsse» , daß der Lohnausfall der betreffenden Arbeiter vom
sozialen Standpunkt aus ein zweischneidiges -Schwert ist » nd das;
der Unternehmer die Verteuerung der Ware bei dem heutigen
Mangel an solchen einen Ausgleich durch Preisausichlag herbci-
führen kann , will sie sich nur ein Mäntelchen nmhängen , den
Uiiternehmerstandpunkt zu verdecken.

» . -

Knmpfmittel der Tat . Uns wird geschrieben: In welcher
Form das hiesige Organ der U . S . P . , Die Tat , eine Berichti¬
gung eines von ihr in verleumderischer Absicht aiigcrcmpelten
politischen Gegners behandelt , sei den Lesern der Republik durch
Abdruck einer der Tat übermittelten Berichtigung . zu der Schrei¬
ber dieses infolge eines verleumderischen Angriffs gezwungen
war , und ihrer Behandlung in der Tat zur gerechien Würdigung
der schoflen Äampfesweise dieses den Sozialismus in seit jeder
Nummer kompromittierenden Organs , hier illustriert . Am 8 . d.
M . übermittelte ich in der Annahme , daß der Berichterstatter
über die Stadler - Versammlung mich i rr tü in l : che r wc i s c
als den Veranstalter derselbe» ansah . der Redaktion folgende
Berichtigung : „ In der geiler» erschienenen Nr . Lüg Ihrer Zei¬
tung beschäftigt sich einer Ihrer Berichterstatter in dem Ber .ckt
über den Stadler -Vortrag n . « . auch mit meiner Person , indem
er mir irrtümlicher - oder fälschlicherweise unterstellt , daß ich -als
Sekretär der Antibolschewistischen Liga am besten Auskunft
geben könne, ob, wie vermutet , Herr Stadler im Aufträge dieser
Liga hier sprach. Ta ich als Sekretär der Neichszcntrale für
Heimatdienst weder Zeit noch Lust habe , für die Antibolsch-ewisti-
scke Liga tätig zu sein, so kann ich dem Berichterstatter die ge¬
wünschte Auskunft darüber , in wessen Auftrag Herr Stadler hier
redete , nicht geben . Ich bitte , diese kurze Berichtigung Ihrer
irritierende ! ! Notiz zur Kenntnis Ihrer Leser bringen zu wollen.
F rendenbevg.

"

Ilm nun aber die Bevölkerung über Aufgabe , Ziel und Auf-
klärungSmitlel der R -eichSzentralc für Heimat -dtenst zu infor¬
mieren und falschen Ansichten zu begegnen , bitte ick Sie weiter,
im Anschluß an vorstehende Berichtigung oder in den nächsten
Tagen folgenden infvrmierenden -Bericht hierüber zu veröffent¬
lichen. . D . O.

ES folgten dann die gestern in der Republik abgedruckten
Richtlinien der R . f . H . — Die Berichtigung in -der Tat sieht
so ans : „ Wilhelmshaven , 10 . Rove . Nochmals der Stadler -Vor¬
trag . Herr Frendenberg , eine Zierde der Rechtssozialisten , teilt
uns mit , das; auch er nicht weiß , in wessen Auftrag Dr . Stadler
hier gesprochen hat . Auch liegt es ihm daran , der' Oeffentlich-
keit bekannt zu geben , das; er nicht Ortssekretär der antibolscke-
wistischen Liga sei . Aber „Sekretär "

ist er , dqS fei hier aus¬

drücklich bösen Zungen gesagt , wenn auch nicht Parteisekretär !,
wie er wünschte, aber immerhin , Herr Freudenberg ist -Sekretär:
der Reichszentrale für Heimatdienst , Unterabteilung Wilhelms¬
haven . Gleichzeitig übersandte er uns die Richtlinien dieser
Zentrale mit der Aufforderung zum -Abdruck. Dafür ist uns der
Platz zu schade , auch ähneln diese verdammt den Richtlinien des-

j verflossenen -Vereins zur Bekämpfung -der Sozialdemokratie.
: Wir kommen nochmals darauf Zurück und werden diese Zentrale

einmal näher beleuchten .
" — Es ist also ganz offensichtlich,

daß nicht einem Berichterstatter der Tat ein Irrtum in dem be¬
treffenden Bersammlungsbericht unterlaufen ist , sondern daß die
Tat wider besseres Wissen in der Absicht, einen poltt-

- scheu -Gegner mit den -schmutzigen Waffen der Lüge und Ver¬
leumdung in seinen! Ansehen bei der Arbeiter - und Einwohner¬
schaft herabzusetzen , ihre unbegründete Anrenrpelung unter¬
nahm , da sic aus dem betreffenden Vcrfammlungsbericht der
Wilhelmshavener Zeitung sehen konnte , wer der Ein -berufer dex
Versammlung war und daß meine Tätigkeit zu diesem in keiner
Beziehung steht. Wenn die Tat am Schlüsse ihrer „Berichti¬
gung " bezüglich der .

-Richtlinien der R . f. H . meint , das; diese
denjenigen des „verflossenen " Vereins zur Bekämpfung der So¬
zialdemokratie verdammt ähneln , so ist entschuldbar anzu-
nehmcn , daß der Redakteur derselben zurzeit des Bestehens
jener Organisation z-weifelloS noch nicht daran dachte, daß er
noch einmal Sozialist werden würde und daher die Tätigkeit und
Ziele derselben nur vom Hörensagen -- kennt. In der Schäbigkeit
der Kampfesweise sucht er jedenfalls den gewesenen berüchtigten
RcichSverbaiid noch zu übertrefsen . Uebrigens ist die Aufi

> fassung über die Tätigkeit der Reichszentrale für Heimatdienst
j in den Mitgliederreihen der U . -S . P . eine znmieil jener der

Redaktion der Tat erfreulicherweise entgegengesetzte; arbeitet
doch die N. f. H . in ihren Hauptniirknngsorten mit einer großen
Anzahl Vertrauensleute auch dieser Partei so gut zusammen,
daß in einigen Orten einzelne derselben iin gleichen Anstellungs-
Verhältnis zur R . f. H . stehen, wie der Unterzeichnete.

F . Frendenberg.

Volt und Zeit . Unserer heutigen Auflage für Rüstringea»
Wilhelmshaven liegt die neue Nummer von Volk und Zeit bei.

Gewcrtschaftstai 'tcls. Den Mitgliedern de? Tewerkschifts»
kartell -S zur Kenntnis , daß die Protokolle vom Gewerkschafts¬
kongreß 1911 und 19t ! ! eingciroffcn sind, der Preis beträgt für
1 Exemplar von 1911 M Ps . . für 1 Exemplar von 1919 ü Mark,
dieselben können im Buren » des Meinllarbeikerverbandes abgc-
l -o !t werden.

Auswanderer . Die Answandererlust ist infolge der zurzeit
bestehenden ungünstigen -wirtschaftlichen Verhältnisse im deut¬
schen Volke wieder außerordentlich gewachsen. Tansend -e denken
in bessere Verhältnisse ö » lonimen , wenn sie jetzt ins Ausland

! gehen. Gewöhnlich werden sic sich aber weder klar darüber , wo
sich jetzt für Deutsche wirklich gute Aussichten für ein sicheres
Vorwärtskomrncn bieten , noch was- für große Schwierigkeiten des
neu in ein fremdes Land Einwandecnden harren . Während der
Kriegsjahre hat sich die allgemeine Lage überall so grundlegend
geändert , daß mit den Behältnissen , wie sie vor fünf Jahren
bestanden . nicht mehr gerechnet werden darf . Vor allem haben
fiele in allen Ländern die Lebensverhälinisse sehr verteuert , nnd
zudem hat es ein Deutscher in vielen Staaten noch wegen der
dort ihm gegenüber herrschenden feindlichen Gesinnung schwer,
st-hnende Arbeitsgelegenheit zu finden . Es kann daher AuS-
wanderungslustigen nickt genug empfohlen werden , sich vor An¬
tritt ihrer Reise so eingehend und sorgfältig wie möglich über die
Lebens - nnd Arbeitsbedingungen in dem von ihm zur Nieder¬
lassung gewählten Lande zu unterrichten . Gewissenhafte , un¬
entgeltliche Auskunft über alle in Betracht kommenden Fragen
erteilt die Bremer Zweigstelle des ReichswanderungSamts , Bahn-
hofstraßd 91 . ( Sprechstunden von 116 bis 1 Uhr .)

Ri 'tttringer Vortraxswesen . Es soll noch ein vierter eng¬
lischer AnfängcrkursnS und weiter sollen auf Wunsch -der Teil¬
nehmer im Anschluß an die wissenschaftlichen Lehrgänge zum
Zwecke der Weiterbildung der Hörer freiwillige Arbeitsgemein¬
schaften eingerichtet und nach Möglichkeit gefördert werden. —

j Am 28 . d. M . wird voraussichtlich Herr Dr . Storch der Direktor
! der .Kunsthalle 'in Mannheim , seinen zugesagteu Vortrag über die

Kunst im Alltage hier iin Saale des Werfterholungshauses Hal¬

den Hände über der Hand des Kindes , lehnte ihre Stirn darauf
und lispelte Gebets -Worte.

Der Lehrer sah iin Dämmerlicht der Kammer nichts als
diesen tiefgeneigten Kops, dessen seidige Glätte unterm ge¬
brochenen -strähl der beschirmten Lampe noch seidiger erglänzte,
und eine wahn -sinnige Lust überkam ihn , seine Lippen auf -diesen
gebeugten Nacken, der ihm so nahe -war , zu pressen-, mit beiden
Händcn in diese schönen schwarzen Haare zn fahren . Er hielt
es kaum mehr aus . Seine Brust zitterte unter heftigen Herz¬
schlägen. Was störte es ihn , daß die Magd dort unten am Fuß¬
ende des Beites kauerte , die Arme um die Knie geschlungen, ras
Gesicht ans die Knie geneigt ? ! lind das fiebernde Kind würde
auch kein Hindernis fein ! Wer konnte ihm wehren , wenn er
jetzt beide Arme ausstreckte, die kniende Frau an sich zog -und
mit seinen Küssen ihren Llltnnd verschloß? ! Herr Tiralla war
nicht -da, — als wäre er für immer nicht mehr da ! Nm sie
-beide war die Dunkelheit ! Nnd doch traute er sich nicht. Diese
Frau — ! „Ach !

" Er -stöhnte auf . Diese Frau machte ja alles
mit ihm- , was sie wollte!

„ St ! " Frau Tiralla hatte den Kopf gehoben . .und den
Zeigefinger : „st jetzt, jetzt! Hören Sie 's ? ! "

„Oh , mein armer Vater, " hauchte Rozia . Es lvar , als ob
-sie weine » wollte , ihr Klagen hatte etwas unsäglich Rührendes.
„ Armes Väterchen , was machen sie mit dir ? ! Kannst nicht ent¬
rinnen — ach , ach , ach !

" Eine große Angst bebte in - -der ver¬
haltenen -Stimme ; unruhig , mit guckenden Bewegungen begann
sich des Mädchens Körper hin -und her zn werfen.

Wem -tonnte er nicht entrinnen ? ! Der Lehrer zog die
Brauen zusammen ; das berührte ihn seltsam.

Aber Frau Tiralla -streckte ihr Haupt übers Bett zu ihm
hinüber » ganz nahtz , daß ihr Atem seine Wange kitzelte, und
flüsterte ihm ins Ohr : „St , nur still ! Jetzt sieht -sie ihn in - der
Hölle mit allen Qualen ! So sieht sie ihn oft . Rozyczka, mein
Liebchen," — mit schmeichelnden Lispeln neigte sie sich über das
Kind — „laß die Gottlosen in der Hölle, ängstige dich nichts
Stehst du denn heute nicht die liebe -Gottesmutter und das liebe
Jesuskind auf ihrem Schoß ah . wie lächelt sie doch so freund¬
lich ! Horch — spricht sie denn nichts ? ! Gegrüßt feist du,
Maria , Mutter Christi —"

„Der -Geist ist über .ihr, " flüsterte die Mutter und bekreuzte
-sich, „gleich wird sie uns vieles offenbaren !

"
Der Lehrer zog sein Notizbuch mit -bebenden Händen . Er

tat es mit einer gewissen verlegenen Hast ; beklommen flüsterte
er : „Wunderbar , sehr wunderbar !

" Oh , was hätte er -darum
gegeben , wäre er fort von hier ! Wer er konnte doch nicht, das
war ja zu wunderbar , das --- mußte er alles aufschreiben , um cs
dem Herrn Propst -mitzuteflen . Was würde der dazu sagen:
eine Hellseherin in seiner Gemeinde ? ! Heilige -Mutter , nur
nicht ads!

Es war Miternacht -geworden, bis Böhnke und -Frau Tiralla
wieöer unten -die Wohnstube bettaten . Run schlief das begna¬
dete Mädchen fest, , es gab keinen wundeckaren Aussprach mehr
zu -belauschen . Die Entzückemmgen -, an denen sie alle sich,be¬

rauscht hatten — Marianna hatte sich immer den Kopf gehalten
und gestöhnt : „Ist das schön , ist das schön , versteh ich nicht,
aber , oh ist sich so schön ! " — waren vorüber . -Wer Böhnke war
auch jetzt noch nicht nüchtern . Was konnte jetzt anderes ge¬
schehen, jetzt, wo Herr Tiralla wirklich weggegangen war , als
daß er diese lächelnde Frau , deren Augen im nächtlichen Zimmer
strählten wie Kerzen , in feine Arme zog? !

In stürmischem -Verlangen näherte er sich ihr . Jetzt , jetzt
war der glühend ersehnte Moment gekommen, alles , was . von
Bedenken noch in ihm gewesen sein mochte, war entwichen- —
jetzt, jetzt ! >

-Mit ausge -breiteten Armen ging der junge Mann auf Frau
Tiralla los , aber sie entwich ihm, -wie sie so oft ihrem Mann
entwichen -war , hinter den großen - Tisch. Dieser war nun -mit
seiner ganzen Breite zwischen ihm nnd ihr . Herr Tiralla hatte
-sie -dann doch zu greifen versucht, nachgerannt war er ihr um den
großen Tisch, wie ein Junge beim Häsche-Mann , aber daS tat
der Lehrer nickt. Plötzlich « Maßt , stand Wöhn-ke still, die aus-
gebreiteteii Arme waren - ihm heruntergesnngen : also sie wollte
-nicht? ! Das war inehr als eine Enttäuschung .

^
Was fiel dem Lehrer ein ? ! Zornig wollte Frau Tiralla

auffahren -. -Aber dann sah sie , wie niedergeschmettert er war,
sah, wie sein Blick sie vermied , und es überkam sie plötzlichAngst:
daß sie nun wieder -so allein wäre wie vordem und ganz allein
bliebe ? ! -Ach, nur Las nicht, eine Hand mußte sie hüben ! War
er denn nicht der Gehilfe , der Freund , der ihr die Gottes¬
mutter gesandt hatte ? Me durfte -ihn so nicht gehen lassen,
eine Gunst würde -sie wohl gewähren müssen, aber auch! nur
eine . Und sie kam hinter ihrer Schutzwehr hervor ; ohne Furcht,
denn das fühlte sie wohl, -den hier hatte sie ganz in - iwr -Gewalt.
Trat zu ihm , legte ihm die Arme um den Hals und küßte ihm
rasch die Wange.

„Gehen Sie jetzt.
" flüsterte sie, „gehen -Sie ! Es ist schon

spät — -Mitternacht — was soll die Marianna denken-? Ich
möchte nicht in den Mund der Leute kommen. Gehen , -Sie !"

Sie -drängte ihn fort und er ließ sich drängen — einen
Kuß , einen Kuß hatte er doch bekommen ! Er lechzte nach mehr;
aber war dies wenigstens nicht schon ein Anfang ? !

Ws ihm Marianna mit der Laterne -bis zur Straße jenseits
-des Hoftors leuchtete, faßte er das Frauenzimmer so gewaltig
um , -daß es die Laterne fallen ließ und beinah erschrak.

Der nüchterne Mensch war wie ausgetaufcht . Wie ein Be¬
rauschter wankte er über die Felder , alles ging mit ihm im Kreise
herum . Hinter ihm lag Starhdwor , vor ihm -lag Starydwor,
Mr Rechten lag Starydwor , zur Kinken lag Starydwor —
überall war -Starydwor.

Beinahe so betrunken schien Lehrer Böhnke wie Herr Tiralla,
der ein paar stunden spater des Weges kam, aus der Richtung
vom Dorfe her . Er sah aber nicht -wie der andere , überall Sta¬
rhdwor ; er konnte -seinen Hof absolut nicht finden . Ms wäre
der aus der Welt oder als hätte er nichts rnÄhr aus dem Dt
strchen. -

" ''
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« n, Die Einzelvorträge sollen übrigens neben den Volkshoch-
'
chullehrgängen nicht in den Hintergrund gedrängt werden . —

Auch ist geplant , am 14 . Dezember mit dem Phi -birmanischen
Orchester eine musikalische Morgenfeier zu veranstalten , und

zwar eine Wagner -Feier mit Gesangs -Soli . Diesmal soll ver¬
suchsweise der einleitende wirklich volkstümliche Vortrag , der
auch die Wagnersche Weltanschauung mit umfassen wird , nebst
musikalischen Erläuterungen am Flügel am Abend vorher als

Sonderdarbietung den Konzertbesuchern unentgeltlich im Saale
des Werfterholungshauses gegeben werden . Weiter ist eine

Morgenfeier mit Männerchören und Orchester als Mitivirkende
für die Zeit bald nach Weihnachten irr Aussicht genommen . —

Schließlich wurde die Theaterfrage gestreift und der Vorstand be¬

auftragt , nach Kräften betzutragen , daß diese hier brennend ge¬
wordene Frage zur Lösung kommt . Angeregt wurde , das
Landestheater zu Gastspielen nach hier zu ziehen und alle
Theaterfreunde der Jadestädte in einer Freien Velksbüh le zu
vereinigen , um dem Unternehmen eine finanzielle Unterlage zu
geben . — Da grundsätzlich alle Volksbildungsbestrebungen aus

Zweckmässigkeitsgründen im Rüstringer Vortragswesen zentrali¬
siert werden sollen , so wurden der Vertreter des Werstwohlsahrts - '

Vereins und derjenige der Zentrale für Heimatdiemt auf deren
Wunsch als Mitglieder des VortragSwesens ausgenommen.
Außer diesen Organisationen sind im Rüstringer Vortragsmesen
punmehr vertreten : der Stadtmagistrat Rüstringen , die Stadt¬

vertretung , die städtische Kunst - und Bildungskommissio » die

Arbeiterbildungskommission der freien Gewerkschaften und der
U . S . P . , das Gewerkschaftskartell , die höheren Schulen , die
Volksschulen und die Gewerbeschule.

Ausstellung des Kunstbesitzes der Stadt Rüstringen . Wie
schon mitgeteilt , findet gegenwärtig in der Kunsthalle eine Aus¬
stellung deS Besitzes der Stadt -Rüstringen an Gemälden statt,
die im Laufe der letzten Jahre als Grundstock für eine künftige
bavtitck « Bildersammlung erworben worden sind . Vermehrt ist
sre Ausstellung durch einige Bilder der Maler Otto Modersohn-
Fischerhude , dem früheren WorpSweder , und Ulrich Hübn : r , der
jetzt in Travemünde arbeitet . Von den beiden letztere » ist auch
Graphik vorhanden , von der ebenso , wie aus der Reihe der Ge¬
mälde beider Meister das eine oder andere im Ankaufsplan für
das laufende Jahr ausgenommen ist . Die bis jetzt von der Stadt
erworbenen Bilder bestehen in Werken von Louis Corinth , Fritz
Boeh ' e , dem verstorbenen großen Frankfurter , Walter Leistikow.
dem Maler märkischer Föhrcnwälder und Seen , Uhk, Graf Kalck-
reuth , Modcrsohn , Siehl - Freystedt und Paul Daum Außerdem
Ft als einzige Plastik eine Büste Mitsck >erlichs von Bildhauer
Georg Mahr zur Schau gestellt , Re kürzlich von der Stadt Rüit-
ringen erworben und dem Realgymnasium als Geschenk über¬
wiesen worden ist , wo sie in einer eigens dafür gemauerten
Wandnische zur Aufstellung gelangen wird . Die an der reckten
Längswand aufgehängten Bilder von Professor Bernhard
Winter -Oldenburg sind nicht für die städtische Gemäldstamm-
lnng , sondern für das Heimatmuseum der Stadt Rüstringen an¬
gekauft.

Volksfürsorge . Uns wird geschrieben : Diese gewerkschaft¬
lich -genossenschaftliche Versicherungsgesellschaft hat die beste Un¬
fallversicherung . -Die Gesellschaft zahlt nämlich bei Todesfällen
infolge Unfalles die volle Versicherungssumme aus , fe ' bst wenn
die Versicherung erst wenige Tage bestanden hat . Es gibt keine
Versicherungsgesellschaft , die solch günstige Bedingungen hat.
Von welcher hohen sozialen Bedeutung dies « Einrichtung ist,
soll durch folgendes Beispiel vor Augen geführt werden : Der
-Werkmeister Otto F . in Wermelskirchen wurde am Ä . Juni
19l9 durch einen unglücklichen Zufall erschossen . Der Getötete
war am 1 . April 1919 mit einer halbmonatlichen Prämien¬
zahlung von 3 Mark der Volksfürsorge beigetreten . Es waren
am Todestage nur 18 Mark « ingezahlt . Trotzdem erhielt

' die
Familie die volle Versicherungssumme in Höhe von 1389 Mark
ansgezahlt . Bei keiner anderen Gesellschaft wäre dies möglich
gewesen . *

Wfth - lm » haven , 13 N "v -"nber.

KriegSgefangenenh - iiiikehr . Voraussichtlich schleust morgen
mrttag 13 Uhr der deutsche Dampfer Gildias mit einem Httm-
kehrertvansport von 971 Mann aus England in Einfahrt 3 ein.
Darunter befinden sich 10 Marineaugehörige und 5 Leichtkrrnke.
Die Heimkehrer kommen aus dem Lager Handsorth.

Gedenket der hungernd - n Vögel ! Ein Vogelfreund schreibt
uns folgendes : Seit einigen Tagen hat hier starker Schneefall
und Kälte eingesetzt und - sämtl . chc Futterstellen unserer Vögel dick
mit Schnee bedeckt . Wenn auch wir Menschen wohl unter den
jetzigen Wetterverhältnissen info '

ge der Kohlenknappheir zu leiden
haben , so sollen wir doch trotzdem auch an die jetzt hungernden

ES kam wohl mitunter vor , daß Herr Tiralla des Guleu
zuviel tat , zuweilen beim Feste des Sokol oder wie neulich bei in
Ball in Gradewitz , bei ganz besonderen Anlässen — wer hätte
das nicht getan ? Für gewöhnlich aber war Herr Tiralla ein
ganz nüchterner Mann . Er konnte aber eine Menge vertragen.
Heute jedoch hatte er nur Schnaps getrunken . Er war so
traurig gewesen , ach , so traurig , er wußte selber nicht , warum
er eigentlich so traurig war . Daß seine Zofia manchmal ein
wenig kratzbürstig war , das wußte er doch längst ; auch daß seine
Razia ein sehr frommes , ein merkwürdig frommes Mädel war,
wußte er . Aber heute war doch noch etwas hinzugekommen,
etwas , das ihn drückt « , das ihm bald das Herz abdrückte . Er
mußte trinken , um den quälenden Durst loszuwerden , sich öe-
trrnken . Und das konnte er nur an Schnaps.

Die Bekannten , die er im Kruge getroffen , hatten sich sehr
über ihn gewundert : Herr Tiralla war ja heute so still , heute
prahlte er ja gar nicht mit seiner Zofia ? ! Als wäre er auf
den Mungd geschlagen ! Der Propst , der nach seinem Nacht¬
mahl noch ein Stündchen herüber an den Stammtisch gekommen
war , saßte ihm freundliches über seine Tochter : ein prächtiges
Kind , ein reines Gemüt , eine Gott wohlgefällige Seele!
Daraufhin hatte Herr Tiralla nur ein schwaches Lächeln gehabt.

Bor sich ins Glas stierend , beide Ellbogen aufgestenimt und
den roten Kovf zwischen die Hände gestützt , hatte er stumm sa-
gefessen . Stundenlang . Einer nach dem andern empfahl sich,
erst der Propst , dann der Gendarm , dann der Förster , dann
Herr Schmielke . Jokisch , als getreuer Nachbar , hielt am läng¬
sten bei Herrn Tiralla aus . Er zupfte ihn , als die andern ge¬
gangen waren , vertraulich am Aermel : „Du . ich muß Dir sagen,
fie sprechen : der Lehrer , der Behnka , kommt zuviel zu Dir —
ich meine , zu Deiner Frau ! "

„Der ist auch heute bei ihr gewesen, "
sprach Herr Tiralla

ganz ruhig . Und als der andere ihn mit großen Augen fast
bevdutzt ansah , sprach er onch ruhiger : „Du Neidhammel , psia
krew ! Kennst Du nicht meine Zofia ? Meinst Du , tms drücke
mich ? ! Das nicht — bei Gott das nicht ! "

Und er seufzte fies auf , stützte den Kopf wieder in beide
Hände und sagte nichts mehr . Da empfahl sich auch Jokisch . Sie
hätten gut miteinander heimgehen können — kurz vorm Przykop
bei der Boza meka *) trennten sich erst die Wege — aber Herrn
Tirallas Gesellschaft war heute nicht kurzweilig genug . Weiß
Gott , der Alte war ja wie stumpfsinnig!

HerrrTiralla blieb ganz allein sitzen . Der Wirt hätte gern 1
das Licht gelöscht und sich schlafen gelegt ; seine Frau , Magd und

"

Kinder schliefen längst , alles schlief , nur Herr Tiralla schien nicht
an Schlafen zu denken . Endlich schlief auch der Wirt hinterm
Schenktifch ein und erwacht « erst erst von einem dumpfen Knall
—- Herr Tiralla hat « mit der gänzlich geleerten , weitbauchigen
Flasche , aus der er sich selber zuletzt die Schnäpse eingegossin
hatte , nach ihm geworfen.

HerligenhäuSchen.

ein kleines KutterplLtzchen im Garren ernzurichten und Futter
auszustreuen . Es empfiehlt sich, di « Futtevstellen zu bedachen,
um ein Verschneien zu verhüten.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Arbeiter - Turnerkartell. Heute (Mittwochs abend

7 .30 Uhr kombinierte Vorstands -Sitzung der hiesigen Arbeiter-
Turnvereine bei Wüllner -Tonndeich.

Der Turnverein Einigkeit feierte am Sonnabend
abend im Saale der Kaiserkrone das Fest seines 30jährigen Be¬
stehens . Nach einem Musikstück zeigte der Verein Leistungen
seines turnerischen Könnens ; sämtliche Vorführungen fanden die

regste Aufmerksamkeit und lebhaften Beifall aller Zuschauer.
Der Bund der Bodenreformer, Ortsgruppe Wil-

helmshaven -Rüstringen , hält feine nächste Versammlung am Frei¬
tag den 14 . d . M ., abends 8,15 Uhr , im Wcrftspeisehause ab.

Oldenburg und Ostfrieslund.
s . Fedderwarden . Aus dem Gemeinderat. In einer

am Montag den 10 . November abgehaltenen Sitzung kam cs zu
einer scharfen Auseinandersetzung zwischen dem Gemeinde¬

vorsteher und den Mitgliedern des GeineinderatS , und wurde

folgender Protest zu Protokoll gegeben : „Gegen die Geschäfts¬
führung durch den Gemeindevorsteher wird hiermit seitens der

Mitglieder des Gemeinderats schärfster Protest erhoben und ver¬

langt , daß derselbe die Beschlüsse des GemcinderatS aussührt , so¬
wie ordnungsgemäß gestellten Anträgen auf Berufung von

Sitzungen stattgibt . Die Mitglied des Genieinderais sehen in
dem Gebühren des Gemeindevorstehers einen Verstoß gegen
Artikel 24 8 1 der Gemeindeordnung und § 31 der Verfassung
für den Freistaat Oldenburg , und werden sich im Wiederholungs¬
fälle bcschwerdcführend an das Ministerium wenden .

" Darauf
wurde de ' Kohkenverteilungsscklüssel vom vorigen Jahre , soweit
eine Belieferung der bei der Handelskammer angemeldet .m Ge¬
werbetreibenden in Frage kommt , einer Nachprüfung unterzogen
und einige Aendernnaen vorgenommen . Zu einer am Mittwoch
den 12 . d. M . in Sillenstede stattfindenden Versammlung der
Verki ' hr -' gesellsck âft für das närd iche Jevcrland und Ostfricsland
wurden die Mitglieder Lucas , Reents , Eggers und Egts delegiert.
Für die Feuerwehr und Ortswehr sollen Tragbahre » und Ver¬

bandskästen beschafft werden , die jedoch kür alle Bedarfsfälle be¬

reitzustellen sind . Scharf kritisiert wurde noch die mangelhafte
Beschaffung und Verteilung von Kartoffeln und Brennstoffen
und Klage über den ungenügenden Einfluß auf die PreiSg .-stal-
. ^ geführt : cs soll versucht werden , die hervortretendea
Schaden nach jeder Richtung zu bekämpfen und zu besettigciu

Heidmithle . Arbeiter - Gesangverein. Der nächste
Singabend ist Freitag den 14 . November , abends 7 >j llhr , bei

Schütt . Vollzähliges Erscheinen erforderlich . Neue Mitglieder
sind herzlich willkommen.

Jever . Die Brotmenge für diese Woche . Der

Abschnitt X 273 der Brot - und Mehlkarte berechtigt in der Woche
vom 10 . bis 16 . November 1919 zum Bezüge von 300 Gr . Brot.

( ? ) Jever . Bauvereinsversammlung. Die zu
Sonnabend abend nach dem Sckyvnrzen Adler einberufene Ver¬

sammlung ergab sich aus der Notwendigkeit , Stellung zu einem

Beschluß deS Äadtrats zu nehmen . Derselbe »ahm in seiner letzlen
Sitzung einen Antrag an , der Genossenschaft von den zu erb tuen¬
den Häusern 40 Proz . , der Baugesellschaft aber 60 Proz . zur Ver¬

fügung zu stellen . Vorstand und Aufsichtsrat der Genossenschaft
hatten es als selbstverständlich angesehen , daß sämll ' che Wohnun¬
gen der Genossenschaft zur Verfügung zu stellen seien , wenn der

gute Zweck erreicht werden sollte . Unsere Vertreter im Stcktcat
vertraten auch diesen Standpunkt . Der Vorsitzende des Anssickts-
rats , Genosse Witten , gab einleitend Auskunft über das bisher
im Interesse der Genossenschaft Geschehene und teilt - der Ver¬
sammlung mit , daß Vorstand und AufsichtSrat nunmehr ihre
Aemter zur Verfügung stellen müssen , da sie unter ben jetzigen
Umständen nicht mehr in der Lage seien , die Interessen der Mit¬
glieder zu vertreten . Aus der Versammlung wurde illseitig ein
Mißfallen über den Stadtratsbeschluß ausgesprochen . Der Bür¬
germeister sowohl wie der Vorsitzende des Stadtrats , die lus Ein¬
ladung erschienen waren , suchten die vorgebrackten Beöeuken zu
zerstreuen ; sie Halten außerdem die praktische Mitwirkung der Ge¬
nossenschaft für notwendig und wichtig . Der als Sachversiäudigcr
anwesende Baurat Linde stellte das jetzt festgestellte Verhältnis
für die Genossenschaft als noch günstig hin ; er gab Auskunft über
andere Bangenossenschofte » und kam zu dem Sch » ß . daß nirgends
so günstig zu arbeiten sei , wie in Jever , namentlich auch bezüglich
des Baugeländes . Ein gestellter Antrag , die Genoss -' nschnst auf¬
zulösen , wurde mit 21 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Da der bis¬
herige Vorstand sein Amt niedergelcgt , wurde ein provisorischer

Wollte den » Herr Tiralla allein gehe » ? Wie würde Herr
Tiralla nach Hause kommen ? Der Wirt sorgte sich um ihn . —

Es war eine Frühlingsnacht , durch die Herr Tiralla wankte.
Noch war eS lange hin , bis die Fliederbüsche an den verfallenen
Zäunen der verwilderten Krautgärten blühen würdnen , noch
sprang keine Blattknospe ins warme Dunkel , noch lag die Ebene
winterkahl , aber schon rührte es sich heimlich tief unter Ser
Erde . Die Furchen , durch die Herr Tiralla querfeldein stampf :«,
waren aufgetaut und hingen ihre weichen Erdklöße an seine
Sohlen . Er hatte den Weg verloren , er kam nicht weiter.

„Psia krew !
" Er stolperte , fluchte und schimpfte , und daun

lächle er . Er fühlte , daß er betrunken war — oho , sinnlos be¬
trunken würde er niemals werden — aber so ein bißchen be¬
trunken war z-uwei ' en doch ganz dienlich . Dann fühlte man das
Schwere nicht allzusehr.

7.
Im Przykop reiften die Erdbeeren.
Dort gingen jetzt die Kinder aus Starawies hin , um dort

welche zu suchen ; und wenn die Beeren alle gepflückt waren,
dann kamen die Pilze an die Reihe . Aber Re Dorflinder , ge¬
wohnt , ihre braune Haut noch brauner braten zu lassen von
den Strahlen der Sonne , die , nicht verkümmert durch irgend¬
welchen Schatten , ihnen auf den Leib sengt inmitten der flachen
Rübenäcker und der weiten , weiten Kornbreiten , liebten nicht da?
Dunkel des tiefen Grundes.

Gleich hinter Starydwor fingen die großen Kiefern an und
gingen dann in den Erlen - und Weidenbestand , der sich hinunter¬
zog zu der feuchten Niederung , in der nächstens die Frösche
quakten , mittags die gelben Wasserrosen ihre Kelche auftaten
und gegen Abend das Mild , das weither , aus dem blauen Wald¬
strich der königlichen Forst austrat , durchs Schilf rauschte , um
aus den Lachen zu trinken . Der Przykop sollte einmal früher,
ganz früher , ein einziger großer See gewesen sein , zehnmal so
groß wie jetzt ; nun war nichts davon übriggeblieben als ser
Kessel in der Mitte , dies « tiefe Senkung , die gleichsam ein Loch
bildete mitten im gelben und grünen Teppich des gesegnet : »
Ackerlandes . Nachts aber , wenn die Irrlichter irrten im feuch¬
ten Mund des Przykop , wen sie auf dem Entengrieß tanzten,
in dem man vevsinken konnte , sah man nicht sorgsam zu , wohin
der Fuß trat , dann schlugen die Frommen ein Kreuz , wenn sie
vorüber mußten : dort huschten die Seelen derjenigen , die keinen
Frieden finden konnten i/n Grabei

In diesem Sommer suchte Rozia Tiralla fleißig Pilze im
Przykop ; eS waren feuchte , schwülwarme Hundstage , in denen
diese über Nacht ausschossen . Es wurden aber nicht viele Pilze
gegessen in Starawies und Umgegend , denn es war öffenilich
davor gewarnt worden , auch der Lehrer in der Schule hatte
gewarnt : man sollte nicht pflücken und nicht essen , was man nicht
ganz genau kannte . Die Leute wurden ängstlich.

„Haben sich schon viele krank an Pilze gegessen,
"

sagte Ma » I

Vorstand gewaytt , ver « re cbc >c' - vis zu emer oemnacy,r einzw-
berusenden Versammlung wc > t.

Zetel . Gemeindera . ungam Montag den 3 . Nov.
1. Beschlußfassung über die Neuregelung des WirtschiflS uS-

schuffes , wird bis zur nächsten Sitzung ausgesetzt . — 2 . Der Antrag
auf Ueberteuerungszuschuß wird genehmigt . Bei einem anderen

Antrag betr . Errichtung eines Postgebäudes , wird der Zuschuß
abgelehnt . — 3 . Um der Wohnungsnot abzuhelsen , wird in Aus¬

sicht genommen , für Rechnung der Gemeinde Neubauten aussühren
zu lassen . Darüber wird in nächster Sitzung beraten — 4 . Die

Röhren im Ziegelwege sollen niedriger gelegt werden . Der Schul-
pjad durch Quathamers Land in Bohlenbergerfeld soll verlegt
werden neben Uehlkens Land und daneben ein fahrbarer Weg
hergestellt werden . — 5 . Den Anträgen von bedürftigen Kriegs¬
hinterbliebenen , um Zuschüsse aus der Gemeindekasse , wurde

entsprochen . — 6 . Offerten betr . Elektrizitätsnetz sollen beant¬
wortet und die Unterlagen eingeschickt werden . Betr . Schulneubau
ist vom Ministerium noch keine Antwort eingebauten.

— Vom Markt. Der Zeteler Markt ist im Verhältnis zu
den Jahren vor dem Kriege sehr schwach bebaut . Die Ursache
dazu ist die Einstellung des Eisenbahnverkehrs , die auch für die

wenigen Bezieher sowie für Re Saalbesitzer und Geschäftsleute
großen Schaden bedeuten wird , .da doch die Züge die meisten Be¬

sucher bringen mußten.
— Wahlverein. Die nächste Mitgliederversammlung deS

lozialdemokratischen Wich
' vereins findet am Mittwoch den 19.

November , abends 7 Uhr , statt . Wegen der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist das Erscheinen sämtlicher Mitglieder erforderlich.

— Schadenfeuer. Am ersten Markttag : brannte die

Scheune des Bäckermeisters Hermann Janßen hierselbtt ab . lieber
die Ursache des Feuers ist nichts bekannt . Von fünfzehn Fuder
Torf konnte nur ein Fuder den Flammen entrissen werden . Auch

ist ei » Quantum Heu verbrannt.
Westerstede . Gründliche Arbeit. Ein MarNbezieeier,

welcher wegen Stehlens einiger Mäntel ins hiesige GesängmS
cingeliefert war , räumte vor Wut , daß er der frische » Luft ent¬

zogen war . gleich gründlich in seiner Zelle auf . Ec verbrannte
dort die gesamten Möbel . Schemel , Borte usw ., zerstörte den Ofen,
dann zertrümmerte er die Luke , durch welche das Essen gereicht
wird und auch die Scheiben hinter den schwedischen Gardinen.
Er hat seht wenigstens die Genugtuung , daß er , bis er wo and -rS

untergebracht wird , vorerst einmal in der frischen Luit sitzt.
Wittm ' ind . Le b e n s m i t te l a n k ä u fe . Die Fleckens¬

verwaltung hat den Ankauf von Lebensmitteln beschlossen uni»

f , ^ ert die Landwirte zu Angeboten aus Kohl , Ricken , Gerste,
Erbsen und Bohnen auf.

Aurlch . Unglück beim Rangieren. Am Sonnabend

nachmittag geriet auf dem hiesigen Staatsbahnhof der HilfS-
weichensteller Uphoff von hier mit 'beiden Beinen unter einen

Eisenbahnwagen und wurde überfahren . Der Verletzte , wel -her
verheiratet und Vater von vier Kindern ist , wurde sofort in das

Krankenhaus gebracht , wo ihm das eine Bein abgenommen
werde » mußte , das andere erlitt starke Quetschungen.

Leer . Aufruf an die o st friesischen Landwirte.
Der Landrat des Kreises Leer richtet eimn dringenden Aufruf
an die Landwirte des Kreises , ihren Verpflichtungen gegenüber
der Allgemeinhenit in bezug auf Ablieferung von Kartoffeln
und Brotgetreide restlos nachzukammen , weil sonst Re Ernäh¬

rung der Kreiseingesessenen in Frage gestellt sein würde und sich
ähnliche Vorkommnisse ereignen könnten , wie sie sich um Ostern
dieses Jahres in OstfrieSland vollzogen . Denjenigen , Re nicht

genüoend abttefern , wird die Entziehung von Zucker , Petroleum
usw . angedroht.

Weener . Verteilung von Hülsenfrüchten. AuS

Beständen , die freiwillig abgeliefert sind , kommen hier Hütsen-
früchte zur Verteilung , - znnäckst 1 Pfund für jeden Versor-
gungsberechtigten . Man hofft für längere Zeit regelmäßig
Hülsenfrüchte ausgeben zu können.

Wstrmger partsiimgelHgontMeli.
R . B . W . Donnerstag den 13 . November , 7 Uhr : Z . N . 1

B > -ttrauciismänner -. Donnerstag den 13 . November , abends
7 Uhr , Vertranensniännersitzuiig im Edelweiß.

Distrikt 7. Freitag den 14 . November , abends 8 llhr , Versamm¬
lung des Distrikts 7 bei Dekena , Heppens . Tagesordnung:
1 . Vortrag ; 2 . Parteiangelegenheilen ; 3 . Verschiedenes . Zu
dem Distrikt gehören die Bezirke 19 , 30 , 21 uno 22.

Distrikt 4 . Freitag den 14 . November , abends 8 Uhr , Versamm¬
lung des Distrikts 4 bei Gastwirt Schrön ( Jadebusen ).
Tagesordnung : I . Bortrag über die Schule ; 2 . Ve >schiedeneS.
Zu den , Distrikt gehören die Bezirke II , 12 , 13 und 14.

rianna zu Frau Tiralla , als diese davon sprach , Rozia nach
Pilzen zu schicken.

Frau Tiralla lachte : „Dummheit , kenne ich Pilze ganz
genau !

"

„Hilft sich nicht kennen, " ereiferte sich die Magd . „Eß ich
nicht Pilze , wenn ich auch kenne . Pfui !

" Sie spukte aus . .„Ist
Pilze Teufel sein Gemüse !

"

„Wieso ? " Die Herrin sah die Dienerin mit großen Augen
an , uns in ihre großen Augen , die eben noch so matt darein ge¬
schaut .hatten , kam plötzlich «in dämmernder , aufglimmender
Strahl . Frau Tiralla wurde rot , dann blaß , dann wieder rat,

blinzelte ein wenig , als ob sie etivas blende und lächelt « dann.
Was meinst du damit , des Teufels Gemüse , ich verstehe dich
nicht !

"

Marianna bekreuzte sich : „ Gesegne es Gottl Aber weiß
ich nicht , ob selbst das immer hilft . Hat sich schon mancher den
Tod gegessen ans Schüssel mit Pilzgericht . Wer kann sagen,
welche sind giftig , welche sind es nicht ? Stehen nahe beisammen,
gute und schlechte ; fährt Teufel nachts mit Finge/ : darüber,
sind sich morgens alle gleich ; man kann nicht unterscheiden.
Man pflückt , man kocht, man ißt — o weh !

" Marianna spreizte
die Hände von sich ab und rollte die Augen . „Heilige Mnttsrl

Weiß ich, wie sehr man leidet ! Will ich nicht essen Pilzgericht,
nein !

" Sie schüttelte sich.

„Ei , du brauchst ja keine zu essen , eS verlangt ja kein
Mensch , daß du welche issest,

"
beruhig «« Frau Tiralla , Re sich

immer mehr und mehr i » Heftigkeit hineinredende .
'

„Du hattest
doch gar nicht Pilze gegessen , als du krank geworden warst dazu¬
mal ! Ei , du , du , man weiß schon I

" Scherzhaft drohend hob sie
den -Finger ; aber es war kein rechter Scherz , denn jegliche Harm¬
losigkeit fehlte . Es war etwas Gezwungenes in ihrem Lachen:
„ Der J -endrek hat mir wohl verraten , zuviel getrunken haltest
Du , darum war dir so schlecht !

"

,O >, derl Der Gauner , der Galgenstrick !
"

--Marianna fuhr
auf und ballte wütend die Faust . „Wie kann er sagen ? ! Der
Lügner ! Hatte ich nicht getrunken getrunken zuviel , hatte ich
gar nicht getrunken , weiß ich genau . War Tag darauf , nachdem
Herr Tiralla war gefahren nach Gnesen , zu holen das Ratten¬
gift . Hatte ich nichts getrunken am Morgen als ein Schlückchen
Kaffee ! Von dem Kaffee ein Schlückchen , den ich Lcachie Herrn
Tiralla . Kann ich beschwören !

"

Mit einem neugierig - lauernden Blick streifte Re Magd da-
Gesicht der Herrin : wurde die rot , wurde die blaß ? He , nvm
ivar ' s ja heraus , he , was war ' s nun gewesen mit dem Kaffee?
Würde die etwa noch dreist sein und schelten , daß sie . Re Ma¬
rianne genascht hatte von Herrn Tirallas Kaffee ? Dann sollte
die aber mal sehen , zu hören würde die ' s kriegen : Gift war im
Kaffe « !

Wer Frau Diralla ließ , sich nichts merken . ix » ; : L

(Fortsetzung folgt .) . ..
'

L
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